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Umgestaltung der
Gesellschaft.

Von August Bebel .
Die Flut steigt und unterspült das Fundament , auf dem

unser Staats - und Gesellschaftsbau ruht . Alle Welt fühlt, daß
die Fundamente wanken und nur noch kräftige Stützen retten
können . Aber das erfordert große Opfer, welche die herrschen¬
den Klassen bringen müßten. Da liegt aber das Hindernis.
Jeder Vorschlag, dessen Verwirklichung ernsthaft die materiel¬
len Interessen der herrschenden Klassen schädigt und ihre be¬
vorrechtete Stellung in Frage zu stellen droht , wird von ihnen
grimmig bekämpft und als eine auf den Umsturz der be¬
stehenden Staats - und Gesellschaftsordnung gerichtete Bestre¬
bung gebrandmarkt. Die kranke Welt ist aber nicht zu kurieren,
ohne daß die Privilegien und Vorrechte der herrschenden
Klassen in Frage gestellt und schließlich beseitigt werden .

„Der Kampf um die Befreiung der arbeitenden Klasse ist
kein Kampf um Vorrechte , sondern ein Kampf um gleiche
Rechte und gleiche Pflichten und für die Beseitigung aller
Vorrechte," heißt es im sozialdemokratischen Programm . Dar -
raus ergibt sich, 'daß mit halben Maßregeln und kleinen Kon¬
zessionen nichts getan ist.

Die herrschenden Klassen betrachten aber ihre bevorrechtete
Stellung als eine durchaus naturgemäße und selbstverständ¬
liche , an deren Berechtigung und Fortbestand man nicht zwei¬
feln dürfe , und so ist es wieder selbstverständlich, daß sie jeden
Versuch, ihre Vorrechtsstellung zu erschüttern , zurllckweisen
und bekämpfen. Selbst Vorschläge und Gesetze, die weder an
den Grundlagen der bestehenden Gesellschaftsordnung noch an
ihrer Vorrechtsstellungetwas ändern, bringen sie in die größte
Aufregung, sobald nur ihr Geldbeutel in Anspruch genommen
wird, oder in Anspruch genommen werden könnte . In
den Parlamenten werden ganze Berge Papier mit Reden
bedruckt , bis endlich der kreißende Berg ein Mäuslein gebiert.
Den selbstverständlichen Forderungen des Arbeiterschutzes be¬
gegnet man mit einem Widerstand , als hinge davon die Exi¬
stenz der Gesellschaft ab . Und werden nach unendlichen Kämp¬
fen ihnen einige Konzessionen abgerungen , dann gebärden sie
sich, als hätten sie einen großen Teil ihres Vermögens ge¬
opfert. Denselben hartnäckigen Widerstand zeigen sie, handelt
es sich darum , die unterdrückten Klassen als formell gleichbe¬
rechtigt anzuerkennen und, zum Beispiel in Fragen des Ar-
beitsvertrages, als Gleichberechtigte mit ihnen zu verhandeln.

Dieser Widerstand bei den einfachsten Dingen und den
selbstverständlichsten Forderungen bestätigt den alten Ersah -
rungssatz , daß keine herrschende Klasse durch Gründe zu über¬
zeugen ist , wenn sie nicht die Gewalt der Umstände zur Ein¬
sicht und zur Nachgiebigkeit zwingt . Die Gewalt der Umstände
liegt aber in dem steigenden Maße von Einsicht, das bei den
Unterdrückten durch die Entwicklung unserer Verhältnisse er¬
zeugt wird. Die Klassengegensätze werden immer schärfer,
sichtbarer und fühlbarer. Es kommt den unterdrückten und
vusgebeu -teten Klassen die Erkenntnis von der Unhaltbarkeit
des Bestehenden ; ihre Empörung wächst und mit ihr das ge¬
bieterische Verlangen nach Umgestaltung und Vermenschlichung
der Zustände. Indem diese Erkenntnis immer weitere Kreise
ergreift, erobert sie schließlich die ungeheure Mehrheit der Ge-
sellschaft, die bei dieser Umgestaltung auf das direkteste inter¬
essiert ist . In demselben Maße aber , wie bei der Masse die
Einsicht von der Unhaltbarkeit des Bestehenden und die Er¬
kenntnis von der Notwendigkeit seiner Umgestaltung von
Grund aus steigt, sinkt die Widerstandsfähigkeit der herrschen-
den Klasse, deren Macht auf der Unwissenheit und Einsichts¬
losigkeit der unterdrückten und ausgebeuteten Klassen beruht.
Diese Wechselwirkung ist evident , und daher muß alles, was
sie fördert, willkommen sein. Den großkapitalistischen Fort¬
schritten auf der einen Seite hält die zunehmende Erkenntnis
von dem Widerspruch , in dem sich die bestehende Gesellschafts¬
ordnung mit dem Wohle der ungeheuren Volksmehrheit be¬
findet , die Wage . Kostet auch die Lösung und Aufhebung der
gesellschaftlichen Gegensätze große Opfer und viele Anstren¬
gungen, die Lösung wird gefunden , sobald die Gegensätze den
Höhepunkt ihrer Entwicklung erreicht haben , dem sie rapid zu¬
eilen.

Die Maßregeln, die in den einzelnen Entwicklungsphasen
zu ergreifen sind, hängen von den jeweiligen Umständen ab .
Es ist unmöglich , vorauszusagen , welche Maßregeln die Um¬
stände im Einzelfall notwendig machen werden . Keine Regie¬
rung, kein Minister, und sei er der mächtigste, weiß im vor¬
aus , 'waS im nächsten Jahre die Umstände ihn nötigen, zu tun .
Das kann erst recht nicht gesagt werden von Maßregeln, die
von Umständen beeinflußt werden , deren Eintritt sich der
sicheren Berechnung und Voraussage entzieht . Die Frage
nach .den Mitteln ist die Frage nach der Taktik in einem
Kampfe . Die Taktik richtet sich aber nach dem Gegner und
weiter nach den Hilfsmitteln, die beiden Teilen zu Gebote
stehen . Ein Mittel , das heute vorzüglich ist , kann morgen
verderblich sein , weil die Umstände , die gestern seine Anwen¬
dung rechtfertigten , sich änderten. Mit dem Ziele im Auge ,
shängenbie Mittel zur Erreichungdesselben von Zeit und Um- .

ständen ab ; nötig ist nur , daß man die wirksamsten und ein-
schneidensten ergreift, die Zeit und Umstände ermöglichen zu
ergreifen. Man kann- also , läßt man sich auf die Ausmalung
von Zukunftsgestaltungen ein , nur hypothetisch verfahren;
man muß Voraussetzungen unterstellen , die man als einge¬
troffen annimmt .

Von diesem Gesichtspunkt ausgehend unterstellen wir , daß
in einem gegebenen Zeitpunkt alle geschilderten Uebel so auf
die Spitze getrieben sind , daß sie der großen Mehrheit der Be¬
völkerung so sichtbar und fühlbar werden , daß sie ihr uner¬
träglich erscheinen , und daß ein allgemeines , unwiderstehliches
Verlangen nach gründlicher Umgestaltung sie ergreift , wobei
sie die rascheste Hilfe als die zweckmäßigste ansieht .

Alle gesellschaftlichen Uebel haben ohne Ausnahme ihre
Quelle in der sozialen Ordnung der Dinge, die gegenwärtig
wie gezeigt , auf dem Kapitalismus , auf der kapitalistischen
Produktionsweise beruht , kraft deren die Kapitalistenklasse die
Eigentümerin aller Arbeitsmittel — Grund und Boden,
Gruben und Bergwerke , Rohstoffe, Werkzeuge, Maschinen ,
Verkehrsmittel — ist und dadurch die Ausbeutung und Unter¬
drückung der großen Volksmehrheit betreibt, was wachsende
Unsicherheit der Existenz , des Druckes und der Erniedrigung
der ausgebeuteten Klassen im Gefolge hat . Demgemäß -wäre
also der kürzeste und rascheste Schritt , durch eine allgemeine
Expropriation dieses kapitalistische Eigentum in gesellschaft¬
liches Eigentum (Gemeineigentum) zu verwandeln . Die
Warenproduktion wird in sozialistische , für und durch die Ge¬
sellschaft betriebene Produktion verwandelt . Der Großbetrieb
und die stets wachsende Ertragsfähigkeit der gesellschaftlichen
Arbeit, bisher eine Quelle des Elends und der Unterdrückung
der ausgebeuteten Klassen, werden jetzt zu einer Quelle der
höchsten Wohlfahrt und der harmonischen Ausbildung aller.

(Aus „Die Frau und der Sozialismus .
")

Mlitürischer flufrutzr.
Das grauenhafte Urteil von Erfurt , das , durch die

sozialdemokratische . Fraktion im .Reichstag vor den Richter¬
stuhl der Oeffentlichkeit gezogen , überall aufs entschiedenste
mißbilligt wurde , und zur Milderung des Militärstraf¬
gesetzes Anlaß gab , unterliegt der Nachprüfung des Ober¬
kriegsgerichts. Wir würden vor Bekanntgabe des Urteils
auf die Angelegenheit nicht eingehen, wenn nicht gewisse
Erörterungen in der Presse und Vorgänge bei der Ver¬
nehmung der Angeklagten selbst unmittelbar dazu heraus¬
forderten .

Gerade noch rechtzeitig zur Beeinflussung der Richter
hat die „Kreuzzeitung " nämlich einen Artikel erscheinen
lassen , in dem sie die Forderung , den Gendarmen die
Eigenschaft militärischer Vorgesetzter zu nehmen, aufs leb¬
hafteste bekämpft. In diesem Artikel heißt es am Schlüsse :

Das Verlangen , die bewährte Einrichtung unserer Gen¬
darmerie zu ändern , um damit zuchtlose , durch die Irr¬
lehren der Sozialdemokratie v e r h e tz t e -W e h r -
l e u t e bei Ausschreitungen gegen die Gendarmerie mit mil¬
deren Strafen fortkommen, ist mehr wie harmlos .

Dieser verleumderische Ausspruch liegt ganz in der
Richtung jener niederträchtigen Hetze , die seit Wochen in
der konservativen Presse getrieben worden ist. Um das
große Verdienst der Sozialdemokratie an der Vermensch¬
lichung des barbarischen Militärstrafrechts zu verkleinern,
wurde die Lüge ersonnen , daß sich die Sozialdemokraten
im Reichstag der Opfer von Erfurt nur deshalb so lebhaft
angenommen , weil diese ihre Parteigenossen seien . Zu¬
gleich wurde versucht , den Anschein zu erwecken, als hätten
die Verurteilten , als sie ihre Straftaten begannen, aus
sozialdemokratischer Gesinnung heraus gehandelt und
wären sie die Opfer einer sogenannten „sozialdemokran-
schen Verhetzung" .

Wir sind gewohnt, bei den Vertretern des Junkertums
alle jene Charaktereigenschaften zu vermissen , die man als
vornehm , ehrenhaft oder auch nur als einfach menschlich be¬
zeichnet . Und wir wundern uns darum nicht , daß die kon¬
servativen Hetzer ihrer parteipolitischen Zwecke willen un¬
bedenklich über das Schicksal einiger unglücklicher Prole¬
tarierfamilien hinwegschreiten. Was liegt der „Kreuz¬
zeitung " daran , wenn ein paar Arbeiter im Zuchthaus
verfaulen , während ihre gänzlich unschuldigen Angehöri¬
gen in Not und Elend geraten . Sie war mit dem Er¬
furter Urteil aus ganzem Herzen einverstanden, und sie
wird jede Milderung bedauern . Darum ist sie bemüht,
das Oberkriegsgericht noch im letzten Augenblick zu beein¬
flussen , das es sich bei der Fällung seines Urteils über „ die
durch die Irrlehren der Sozialdemokratie verhetzten Wehr¬
leute" nur ja nicht von menschlichen Erwägungen leiten
lasse.

Der Sozialdemokratie wird durch solche Verleumdungen
wenig geschadet . Desto größer ist die Gefahr , daß in der
oberkriegsgerichtlichen Verhandlung zum Schaden der An¬
geklagten parteipolitischen Gründen ein weiter Spielraum
eingeräumt wird . Eigentümlich berührt da der bohrende
Eifer , mit dem der Verhandlungsleiter bei der Verneh¬
mung herauszubekommen suchte, ob nicht am Ende doch
einer der Angeklagten das verpönte Wort „Sozialdemo¬
krat" in den Mund genommen hat . Es steht schon aus der
ersten Verhandlung fest, daß die Angeklagten in jenem für

sie so verhängnisvollen Augenblick total betrunken waren,
daß es sich um weiter nichts als um einen abscheulichen
alkoholischen Exzeß gehandelt hach der leider heutzutage
noch in allen Gesellschaftsklassen vorkommt , und es ist
darum total gleichgiltig, was für Worte einer oder der an¬
dere der Betrunkenen in seinem Zustande der Bewußtlosig¬
keit gelallt haben mag.

Die Feststellung dieses bedeutungslosen Umstandes
kann nur dem wichtig erscheinen , der dem Aberglauben
huldigt , ein sozialdemokratisch gesinnter Soldat sei zu mili¬
tärischen Exzessen mehr geneigt als ein anderer, und bet
„militärische Aufruhr " einiger angetrunkener Wirtshaus '
besucher könnte sich am Ende doch als Produkt der soge¬
nannten „sozialdemokratischen Verhetzung " entpuppen.

Von diesem Aberglauben scheint der Verhandlungsleiter
Oberkriegsgerichtsrat Platz nicht frei zu sein . Denn an
die Feststellung , daß auch der Angeklagte Schirmer etwas
von den „schweren Steuern " gerufen hatte , die er zahlen
müßte , glaubte er die folgende Bemerkung knüpfen zu
sollen:

Na ja , das kommt davon, ihr seid aufgehetzt und lesi
in irgend einer dummen Zeitung , daß ihr die Gen¬
darmen ernähren müßt . Wenn sie davon leben müßten , könn¬
ten sie an den Hungerpfoten saugen.

Man darf annehmen , daß der Herr Oberkriegsgerichts¬
rat Platz niemals „dumme" Zeitungen liest , sondern nur
„ gescheite" . Sonst würde er wissen, daß ein Dienstknecht,der, wie der Angeklagte Schirmer überhaupt keine Staats¬
einkommensteuern bezahlt, trotzdem er sehr schwere Steuern
zu zahlen hat , nämlich indirekte. Und außerdem würde er
wissen , daß die „dummen" Zeitungen den Branntwein¬
boykott und die Mäßigkeit im Alkoholgenuß predigen und
daß sie damit alles tun , was in ihren Kräften steht , um
Vorkommnisse wie die von Erfurt zu verhüten. Aus den
„gescheiten " Zeitungen , die er wahrscheinlich liest , kann er
freilich davon kein Sterbenswörtlein erfahren, denn die
bemühen sich tagtäglich , die sozialdemokratischen Bestre¬
bungen zu verleumden und die Regierung , die Verwal¬
tung , die Justiz gegen alles aufzuhetzen , was nur entfernt
oder gar nur zum Schein mit der Sozialdemokratie in Zu¬
sammenhang gebracht werden kann.

Nur ein politisch ganz unwissender, parteipolitisch ver¬
hetzter und verblendeter Mensch könnte ernstlich glauben,
daß die Sozialdemokratie Trunkenheitsexzesse , die sich als
„militärischer Aufruhr " qualifizieren , billige, entschuldige
oder in irgend einer Weise mitverursache. Für jeden , der
die Dinge mit klaren Augen sieht , ist es selbstverständlich ,
daß gerade das Gegenteil wahr ist. Die Lüge , daß die
Sozialdemokratie zu den Erfurter Vorgängen in irgend
einer Beziehung stehe , ist ja überhaupt nur erfunden wor¬
den , weil die konservative Presse etwas haben mußte, um
den glänzenden Eindruck abzuschwächen, den das Auftreten
und der Erfolg der Sozialdemokratie im Reichstag in allen
Kreisen der Bevölkerung gemacht hat.

Was tut es uns ? Was schadet es uns , wenn zur alten
Attentatslüge auch die militärische Aufruhrlüge hinzuge¬
fügt wird ? Die Sozialdemokratie legt dergleichen getrost
zum übrigen , und sie kann es zur Not auch verschmerzen,wenn Mitglieder eines Oberkriegsgerichts eine ungerecht¬
fertigt schlechte Meinung von ihr haben sollten . Aber
schlimm wäre es und zur öffentlichen Kritik würde es her -
ausfordern , wenn unter solcher parteipolitischen Vorein¬
genommenheit die Gerechtigkeit gegenüber den Angeklagten
leiden müßte

Der „Fortschritt " einst u, jetzt.
In dem letzten Jahrzehnt hat der deutsche Fortschritt

so ziemlich alle Wehrvorlagen bewilligt und den imperia-
listischen Rummel mitgemacht. Früher handelte er anders .
Wenn aber die Sozialdemokratie ihm seine Entartung vor¬
hält , dann tut er sehr entrüstet . Nun , wir wollen ihm hier
nur die Ausführungen einer einstigen Fortschrittsgröße,des Abgeordneten Schulze-Delitzsch , entgegenhalten, der
ganz andere Anschauungen über die Rüstungspolitik ent¬
wickelt wie Wiemer und Genossen .

Im Jahre 1867 , also drei Jahre nach dem „nationalen "
Krieg gegen Dänemark , mitten im Kampfe Preußens um
seine Vormachtsstellung und um die kleindeutsche Einheit ,
sollte Schulze-Delitzsch als Vertreter des deutschen Genossen¬
schaftsverbandes an dem ersten internationalen Genossen-
schastskongreß in Paris teilnehmen. Napoleon III . ver¬
bot aber die Abhaltung des -Kongresses , wogegen Schulze -
Delitzsch in einem öffentlichen Schreiben Protest erhob .
Nachdem er seinen bekannten Theorien über die Beseitigung
der Klassengegensätze durch die Genossenschaften entwickelt,
fährt er fort :

„Und wie diese Befriedigung der Gesellschaft im beste»
und höchsten Sinne durch die Genossenschaftsbewegung inner¬
halb der einzelnen Länder sich vollzieht , muß sie auch nach
außen hin in den gegenseitigen Beziehungen der verschie-
denen Völker, ihre segensreiche Wirkung äußern , sobald diese
Gelegenheit finden , sich untereinander über ihre Strebungen
und '

Interessen zu verständigen. Das war eben die große
Bedeutung des Cooperativ-Kongresses , eine solche internatio -
nale Verständigung - anzubahnen . Ein Friedenskongreß wärs
es geworden, praktischer, wirksamer als jeder andere^

'



No. 207, Freitag , den 5. September 1913 . Seite 2 .

ir
f

Haben sich die arbeitenden Klassen untereinander
über die Grenzen ihrer Länder hinaus erst ein.
mal über die Einheit ihrer Interessen , über den
allein richtigen Weg ihres Fortkommens in der oben angedeu¬
teten Weise verständigt , so ist der allgemeine energische
Protest gegen den Krieg in allen zivilisierten Staaten die
notwendige Folge davon . Je mehr Wohlstand und Bildung
sich unter den Massen verbreiten , desto weniger werden sie
geneigt sein, Gut und Blut , die mühsam erworbenen Güter
an Besitz und Gesittung in Kämpfen auf das Spiel zu setzen ,
wo Mittel und Zwecke ihrem eigenen Gedeihen und Empor¬
kommen schnurstraks zuwiderlaufen. Man fühlt sich durch
dieselben Strebungen , durch wahrhafte Solidarität der wirt¬
schaftlichen und humanen Interessen verknüpft , deren Störung
durch den Krieg , vermöge der internationalen Natur des mo¬
dernen Verkehrs , sich niemals bloß auf die unmittelbar Be¬
troffenen , sondern auf den ganzen Weltmarkt erstreckt . So
ergibt sich dasselbe tiefe Friedensbedürfnis wie zu Haus, so
dei den benachbarten Nationen, in allen Schichten des arbei¬
tenden Bürgertums in Stadt und Land .

Nicht von den Völkern — das erkennt man istnner mehr
— sondern von der Machtsucht der Dynastien gehen die
Rriegshetzereien aus, welche jene unter der Vorspiegelung von
Nationalehre und Nationalmteresse gegen einander in den
unseligen Bruderkampf verwickeln, in welchem der Sieg meist
verhängnisvoller ist als die Niederlage. Denn noch immer
hat die Unterwerfung anderer Völker, die Behauptung vor¬
wiegender Machtstellung nach außen , wie sie nur durch einen
großen kriegerischen Apparat zu erhalten ist, dem herrschenden
Volke nichts als die eigene Knechtschaft, den Verlust der inner«
Freiheit eingetragen ."

So urteilte im Jahre 1867 , zur Zeit der Gründung
5eS Norddeutschen Bundes und der Reichseinheit, ein
preußischer Fortschrittler über den Militarismus , die inter -
nationale Solidarität der Arbeiter und über die nationale
Phrase von der Machtstellung nach außen . Heute aber be-
willigen di». Nachkommen dieses Mannes alle Militärfor¬
derungen , unter dem Vorwände, die Machtstellung des
Reiches müsse gewahrt werden. Heute könnte Schulze-
Delitzsch seine Ideen nur noch in der von ihm so bitter
gehaßten Sozialdemokratie vertreten .

Mehr Luft und mehr Licht.
Man ist in den letzten Jahren seitens unserer Eisen¬

bahnverwaltung eifrig bemüht, den Personen -, Güter und
Rangierbahnhöfen nach außen hin ein vorteilhaftes Aus¬
sehen zu geben , und so der breiten Oefsentlichkeit gegen¬
über den Eindruck einer auf allen Gebieten auf der Höhe
befindlichen Verkehrsanstalt zu erwecken. Die dem Publi¬
kum zugänglichen Räume , hauptsächlich in den neuerbauten
,Bahnhöfen , entsprechen tatsächlich allen hygienischen An¬
forderungen . Hier ist für genügend Luft und Licht ausrei -
chend Sorge getragen und auch in puncto Reinlichkeit
wagt man es nicht , den Sparsamkeitsmaßstab anzulegen.

Ganz anders aber , wenn es sich um Räumlichkeiten für
das eigene Personal handelt . Aber auch hier gibt es Ab¬
stufungen : Im Bureau des Dienstvorstandes herrscht pein¬
lichste Sauberkeit . Durch hohe Bogenfenster flutet das
Licht des Tages in seinen Arbeitsraum , und auch an
frischer Luft fehlts hier nicht . Schon ein wenig anders
siehts in den Bureaus der Beamten aus . Hier macht sich
schon ein gewisser Raummangel bemerkbar. Die einmal
grün gewesenen Vorhänge , die als Staubfänger dienen,
zeigen schon , daß wir eine Rangstufe herabgestiegen sind .

Anstatt Bureauräumlichkeiten begnügt sich der untere
Eisenbahnbeamte und Eisenbahnarbeiter mit sogen . Auf¬
enthalts räumlichkeiten. Sie unterscheiden sich von den
besseren dadurch, daß Vorhänge hier anscheinend über¬
flüssig sind , und daß hier für Zutritt von frischer Luft und
hellem Tageslicht noch weniger Sorge getragen ist.

Wenn der Staat nicht seinen eigenen Gesetzen ins Ge¬
sicht schlagen will, so muß er seiner Pflicht hygienisch ein¬
wandfreie Arbeits - und Aufenthaltsräume zu schaffen in
einer ganz anderen Weise Nachkommen. Was nützen alle
Anweisungen zur Bekämpfung der Tuberkulose, was nützen
alle Vorbeugungsmaßregeln , alle Aufklärungen , wenn es
der Staat selbst in den von ihm erstellten Räumlichkeiten
für das Personal an der Schaffung! der Grundlagen zu
einer gesundheitsfördernden Lebensweise fehlen läßt ?

Die Neuerungen und Verbesserungen beschränken sich
■B . . . . " 1 1 . .

Jn schlimmen Hunden.
Roman von Erich Schlaikjer .

' 63 - (Nachdr . Verb.)
( Fortsetzung .)

Als Asmussen am nächsten Morgen hinunterkam, saß Dag¬
mar am Kafseetisch.

Er verlor einen Teil seiner Sicherheit, als er sie sah . Sie
saß so fremd und gleichgültig da ; ihr Blick war kalt.

Es tat ihm so leid, wenn sie ablehnend war. Er liebte sie.
Er wollte ihr ja nicht weh tun . Es war ihm ein schrecklicher
Gedank , daß ihr jemand weh tun könnte .

Er setzte sich ihr gegenüber.
Es fiel ihm ein, daß vielleicht das neue freche Mädchen mit

dem Kaffee kommen könnte . Das beunruhigte ihn ; sie war so
häßlich in ihren Ausdrücken .

Es kam aber niemand. Das Mädchen war zwar in der
/Küche, sie hatte ihn auch kommen sehen, es ging sie aber wei-
.ter nichts an.

Er saß eine Weile .
„Es scheint nicht, daß mein Kaffee kommt, " sagte er dann.
Dagmar -befaßte sich mit ihren frischen Brötchen ; sie zuckte

die Achseln .
Er ging in die Küche, um seinen Morgenimbiß zu erbitten.

Er war sehr vorsichtig in seinen Worten. Er wollte das Mäd¬
chen nicht reizen . Es durfte nichts dazwischen kommen , wenn
er sich mit Dagmar aussprechen wollte .

Der Kaffee kam. Er flog mit einer Energie auf den Tisch,
daß Asmussen nun doch zusammenzuckte.

In Dagmars Gesicht blitzte ein Lächeln auf ; sie sandte
dem Mädchen einen Blick .

Das Mädchen prustete , als sie das Zimmer verließ. Aber
dos hörte Asmussen nicht. Er goß sich still den Kaffee ein.

„Es geht mir nicht gut, " begann er , nachdem er einige
schluck getrunken hatte. „Es geht mir nicht gut.

"
Dagmar antwortete nicht.
„Es wird diese Influenza sein , die mir noch in den

Knochen siegt.
Sie zuckte die Achseln. Dafür konnte sie doch nichtzs

eben in der Hauptsache auf Neubauten , den alten Gebäu¬
den rückt man nur wenig und mit großer Vorsicht zu Leibe .
Man scheut offenbar die jedenfalls nicht unerheblichen
Kosten . Aber in diesem Punkte ist eine Sparsamkeit gar
nicht am Platze ; eine durchgreifende Aenderung wäre
Pflicht einer jeden Eisenbahnverwaltung .

Vor allem wären die Räumlichkeiten zu berücksichtigen,
in denen st ä n d ig gearbeitet wird wie in den Abferti¬
gungsräumen der Güter - und Rangierbahnhöfe . Das sind
oft die reinsten Löcher, eigens dazu gebaut Bazillen zu
züchten .

' Dabei steht in jeder Vorschrift zur Bekämpfung
der Tuberkulose, daß vor allem dafür zu sorgen sei , daß die
dem Personal zugewiesenen Dienst-, Aufenthalts - und
Uebernachtungsräume in Bezug auf Luft , Licht, Be¬
leuchtung und Lüftung den hygienischen Anforderungen
entsprechen müssen . Ja , die Herren Bahnärzte müßten
eben hier mal Nachsehen, wenn es ihnen ernst um die Be¬
kämpfung dieser Seuche zu tun ist . Damit ist es eben
allein nicht getan , daß man lehrreiche Vorträge hält .

Aber auch die Aufenthaltsräume , die vorübergehend
von dem Personal benützt werden, sollten allen neuzeit¬
lichen Anforderungen entsprechen . Oft ist das Personal
gezwungen hier seine Mahlzeiten einzunehmen. Es wäre
nicht mehr wie billig , wenn da dem Personal ein Raum zur
Verfügung stünde, in dem der Aufenthalt auch angenehm
wäre. Der harte Dienst bietete des Unangenehmen so viel,
daß es nicht nötig ist , auch noch in den kurzen Vesperpausen
Unannehmlichkeiten zu erleben. Im Punkte Reinlichkeit
sieht es da mitunter belzig aus . Nicht immer liegt hier
die Schuld an unzureichenden Mitteln , um die Reinigung
ausführen zu lassen , als vielmehr an der Zuteilung dieser
Räume an bestimmte Personen . Die Auffassung der
Dienststellen ist eben die , daß in einem solchen Raum nicht
die peinliche Reinlichkeit herrschen müsse wie in den son¬
stigen Bureauräumen . Oft verfügen solche „Hütten " nicht
einmal über ganze Fenster , über Türschlösser und Tür¬
schließer ; da trifft man oft Fenster , die von unten bis oben
„mitleidig " mit Papier überklebt sind .

Eine strenge persönliche Prüfung der Vorstände könnte
hier Wunder schaffen . Eine alte Klage ist auch das Fehlen
von Waschgelegenheiten. Jn jeder Hütte , die zum Ein -
nehmen der Mahlzeiten vorgesehen ist, sollte Wasser und
Handtuch zur Verfügung stehen . Man kann heutzutage
anständigen Menschen nicht mehr zumuten , daß sie nach
einer Arbeit mit schmutzigen Händen sich an den Tisch
setzen , um ihr Vesper zu verzehren.

Ein Schmerzenskind auf den meisten Bahnhöfen sind
die Abortanlagen . Ungenügende Lüftung und Beleuchtung,
mit Schmutz und Spinnweben bedeckte Fenster sind leider
auch heute im Zeitalter der Hygiene eine häufige Erschei¬
nung , namentlich in den Freiaborten , die überhaupt all¬
gemein als Stiefkind behandelt zu werden scheinen , nicht
nur von den Bahnhöfen , sondern auch von den Bauorganen .
Wenn irgendwo , so wäre gerade hier ein öfteres Tünchen
der Wände und eine stete Kontrolle in baulicher Beziehung
erwünscht. Auch die Pissoiranlagen bieten häufig einen
wenig schönen Anblick und Geruch . Wo es keine Wasser¬
spülung gibt , sollte mit Desinfektionsmitteln nicht über¬
mäßig gespart werden. Jedenfalls sollte auch die Rinne
nicht wochenlang als Ablagestelle für Zigarrenstummel ,
Streichhölzer usw. dienen.

Das Personal hat Anspruch darauf, daß man ihm
ebenso wie dem Publikum menschenwürdige Räume zur
Verfügung stellt. Es genügt nicht , daß man den Bahn¬
höfen nach außen hin ein schönes Kleid anzieht. Dom sani¬
tären und sittlichen Standpunkt aus darf unsere Eisen¬
bahnverwaltung solche Zustände nicht dulden und muß
einer Besserung auch in der Hinsicht nähertreten .

Deutsche Politik -
Der Amtsschimmel bei der Reichsregierung.

Der Reichstag hat in den Etat für 1913 zirka eine
Viertelmillion Mark eingestellt, aus welcher Summe die¬
jenigen Familien eine Unterstützung erhalten sollen , die
mehr als drei Söhne beim Militär haben. Nachdem diese
Summe bewilligt war , glaubten natürlich die in Frage

kommenden Familien , sie könnten ihre Ansprüche geltend
machen . Der „Reichsanzeiger" belehrt diese Illusionisten
jetzt eines besseren , indem er schreibt :

„Durch einen Nachtrag zum Reichshaushaltsetat auf das
Rechnungsjahr 1913 ist der Betrag von 840000 Mk. bereitge¬
stellt zu Aufwandsentschädigungen an solche Familien , von
denen bereits drei Söhne ihrer gesetzlichen zwei- oder drei¬
jährigen Dienstpflicht im Reichsheer oder in der Marine als
Unteroffiziere oder Gemeine genügt haben oder noch genügen,
und zwar in Höhe von 240 Mk. für das Jahr während der

-gleichen gesetzlichen Dienstzeit eines jeden weiteren Sohnes
in denselben Dienstgraden. Aus diesem Anlaß laufen bereits
jetzt bei den Behörden zahlreiche Gesuche um Ge¬
währung dies er Aufwandsentschädigung ein .
Demgegenüber sei darauf hingcwiesen, daß derartige Anträge
zurzeit zwecklos sind, da Bewilligungen aus dem Fond
erst dann erfolgen können , wenn seitens des Bundes¬
rats die erforderlichen Ausführungsbestimmungen erlassen
sind. Diese Ausführungsvorschriften, in denen auch insbe¬
sondere darüber Bestimmung getroffen werden wird , an
welche Stellen die Anträge zu richten find , befinden sich in
Vorbereitung und werden dem Bundesrat bei seinem
nächsten Zusammentreten zur Beschlußfassung vorgelegt
werden ."

Man hätte eigentlich von den in Frage kommenden
Stellen erwarten dürfen , daß sie sich über die Ausführung
der Maßregel klar waren , als in den Etat die 240 000 Mk
eingestellt wurden . Aber es handelt sich ja nicht um neue
Kanonen und neue Militäreinrichtungen , die in der Regel
schon lange in Bestellung gegeben sind , ehe noch die Summe
dazu bewilligt wurde ; hier handelt es sich um kleine Ent¬
schädigungen an Familien , die vom Militarismus beson¬
ders hart getrofen werden und da braucht der Amts¬
schimmel nicht aus seinem gemächlichen Trott herauZzu»
gehen .

Ueber die Winterarbeiten des Reichstags
hat die „Parlamentarische Korresp.

" eine Aufstellung ge¬
macht . Danach würde sich der Reichstag zu beschäftigen
haben mit der Regelung der Sonntagsruhe im
Handelsgewerbe , mit einem Gesetzentwurf über die
Errichtung eines Kolonial - Gerichtshofes , mit
der Einschränkung des Hausierhandels und mit der
Beschäftigung von Hilfsrichtern beim Reichsgericht .
Ferner liegt dem Bundesrat vor : Eine Novelle zur Ge¬
werbeordnung , über die Neuregelung der Konzessionen im
Gast- und Schankwirtschaftsgewerbe, sowie ein Gesetzent-
Wurf über die Wiederaufnahme des Disziplinarverfahrens
gegen Reichsbeamte. In Vorbereitung sollen sich befinden:
ein Handelsvertrag zwischen Deutschland und dem britischen
Reich , ein Luftrechtgesetz , ein Reichstheatergesetz , eine Vor¬
lage über das Waffentragen , eine Novelle zum Kaligesetz
und eine Neubearbeitung des Abschnitts der Gewerbeord¬
nung über das Handwerk, ein Gesetzentwurf über Auf¬
besserung der Altpensionäre , ein Gesetz über die Kon¬
zessionen der Buchmacher , ein Gesetz über die Haftpflicht
der Eisenbahn , eine Abäiwerung des Wechselrechts und ein
Entwurf zur Regelung der Arbeitsverhältnisse der Rechts¬
anwaltsangestellten . Neben diesen hier aufgezählten Ar¬
beiten kommt natürlich der Etat in Frage , der dem Parla¬
ment einen guten Teil seiner Arbeitszeit wegnimmt . Für
Initiativanträge und für die Wünsche und Forderungen
aus dem Volke bleibt da wieder herzlich wenig übrig .

Herbsttagung des preußischen Landtages .
Wie die „Tägliche Rundschau" aus Regierungskreisen

erfährt , wird die Entscheidung darüber , ob der Landtag
zu einer Herbsttagung einberufen werden solle, erst Ende
September fallen . Einzelne Regierungsstellen haben Be¬
denken gegen eine derartig ausgedehnte Session, weil die
üblichen Arbeiten unter der Parlamentstätigkeit der Re¬
gierungsvertreter sehr zu leiden haben.

Der Wahlprotest von Ragnit -Pillkallen.
Die „Natiynalliberale Korrespondenz" veröffentlicht

einen Wahlprotest , den die nationalliberale Partei gegen
die Reichstagsersatzwahl in Ragnit -Pillkallen eingelegt hat .
In dem Protest wird behauptet , daß einzelne Wahlbezirke

„Ich habe daran gedacht, mir es etwas leichter zu machen.
"

Sie strich sich gleichmütig ein Brötchen . Es war ihr so
gleichgültig , woran er dachte.

„Ich kann nicht mehr wie früher. Ich möchte vom Hotel
zurücktreten .

"
Sie legte das Messer aus der Hand. Die aufgerissenen

Augen sahen ihn an.
„Bist du verrückt geworden?"
„Ich kann nicht mehr . Es wird mir zu viel .

" Er sah sie
bittend an . Er wollte so ungern , daß seine letzte Hoffnung
brechen sollte.

Dagmar war rasend . Auf dem Hotel ruhte ihr ganzer
Plan . Im Sommer wollte sie Axel zurückgewinnen .

Die Kaffeetasse klirrte. Sie zitterte vor sinnlichem Haß,
aber gleichzeitig fühlte sie , daß sie stark war.

„Was geht das Hotel dich an ? Hast du es etwa geleitet ?"
Er hatte ja seine Arbeit gehabt, meinte er .
Dagmars Lippen kräuselten sich im Hohn.
„Du hast in der Ecke gesessen , während Axel und ich drau¬

ßen waren. Du gehst ja wie ein Gespenst durchs Haus .
"

„Ich bin krank. Ich kann nicht mehr .
"

„Stirb , wenn du nicht leben kannst," sagte Dagmar .
Asmussen sandte ihr einen erschreckten Blick . Was sagte

sie da?
„Ich glaubte einen Mann geheiratet zu haben . Bist du

überhaupt ein Mann ? Daß ich nicht lache!"
Die ganze Verachtung des starken Weibes blitzte zu ihm

hinüber.
Er duckte sich . Er sagte aber doch : „Du bist sonst nicht so

wählerisch. Wer mit dem großen Klaus än einem Tisch —"
Dagmar schlug mit der kleinen graziösen Faust in den

Tisch, daß die Tassen klirrten.
„Der große Klaus ist ein Kerl. Und das bist du nie ge¬

wesen. Drs ist die Sache .
"

Asmussen ging ; auf diese Weise konnten sie ja nicht Zusam¬
menkommen .

Im Gastzimmer ließ er sich auf einen Stuhl nieder . Er
legte den Arm auf die Tischplatte . Es sah aus , als ob er eine
Stütze brauchte . Er war wohl etwas stnüde geworden i

Er saß zusammengesunken da, aber der müde erloschene
Blick starrte in die Luft. Es war ein Leben in diesem Älick,
das nicht versinken wollte. Er suchte mit einer letzten An¬
strengung irgend etwas zu durchdringen .

Es war etwas in die Welt gekommen , das er nicht kannte .
Er wußte nicht, was es war , es mußte aber etwas Schlimmes
sein . Die Welt war anders geworden , ganz anders . Er konnte
gar nicht mehr mit ihr fertig werden . Seine früheren Mittel
verfingen nicht mehr. Früher hatten sie aber doch so gut ver¬
fangen? Es war alles so anders geworden. Er verstand die
Welt nicht. Er bewegte traurig den Kops. Er konnte gar
nicht mehr .

Dagmar kam herein. Sie lächelte flüchtig, als sie ihn sitzen
sah . Dann kam ihr ein Einfall, der ihr Spaß machte.

Sie ging mit leichten Schritten zu ihm hinüber ; er hörte
es ja nicht mehr.

Sie stellte sich hinter seinen Stuhl .
Was war nun das?
Zwei feine weiche Hände faßten den müden Kopf ; sie zogen

ihn an sich ; er ruhte an einer starken wogenden Brust.
Der Traum , ging es ihm durch den Sinn , der Traum .
War das die Seligkeit , die kommen sollte?
Die Seligkeit, die durch sein fieses Weh so tief hindurch ,

geronnen war ?
Er schloß die Augen.
Wer ewig so liegen könnte ! Es war so schön . Es war ein

seliges Vergessen.
Dagmar lächelte.
Es war das Lächeln eines leichten Triumphes . Sie fühlte ,

daß er keine Waffen hatte. Sie hatte seinen Kopf in ihren
kleinen Händen .

Darüber lächelte sie . Dann zuckte jäh die alte Spitzbuben-
fveude in ihrem Gesicht.

„Halt die Augen geschlossen, " rief sie.
Asmussen öffnete sie unwillkürlich ; sie wollten eine Frage

an sie richten.
„Geschlossen, " ries Dagmar , „ geschlossen"

. Sie trippelte
wie ein ungezogenes Kind mit den Füßen .

Asmussen schloß sie wieder .
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besonders groß waren , so daß dort ein Teil der Wähler
überhaupt nicht dazu kam , sein Wahlrecht auszuüben . In
verschiedenen Fällen wird festgestellt , daß den ländlichen
Wählern für ihre Stimmabgabe Bier , Schnaps und Zi¬
garren gegeben wurden . Ein Gutsbesitzer hat seine Leute
sogar durch Unterschrift verpflichtet , konservativ zu wählen .
In einem anderen Ort war eine ganze Zeit hindurch der
Wahlvorstand verschwunden , so daß für diese Zeit die Wahl¬
handlung eingestellt war . Die „Kreuzzeitung" rechnet auch
bereits damit , daß das Mandat für ungültig erklärt wird ,
allerdings schiebt sie die Schuld daran nicht auf die vorge¬
kommenen Verstöße, sondern auf die Zusammensetzung des

gegenwärtigen Reichstages.

Personalwrchsel im Auswärtigen Amt.
Wie mitgeteilt wird , soll der Unterstaatssekretär im

'Auswärtigen Amt , Dr . Zimmermann , demnächst zum Bot¬
schafter und zwar für Tokio ernannt werden. Als sein
Nachfolger im Auswärtigen Amt wird der jetzige Gesandte
Ür Buenos -Aires , Freiherr Busche-Haddenhausen genannt.

Aus dem Durckel einer KasernenstuLe .
Vor einiger Zeit wurde der Musketier Henze von der

ersten Kompagnie des Infanterieregiments Nr . 27 in Halber¬
stadt vom Kriegsgericht wegen Achtungsverletzung verurteilt .
Im Verlaufe der Verhandlungen bekundete Henze , daß er von
dem Sergeanten Fischer — gegen den er die Achtungsverletz -

ung begangen haben sollte — durch mehrere Schläge
aufdenKopf und durch einen S t o ß mit einem Gewehr-

reinigungsstock mißh an de lt worden sei ; auch der Muske¬
tier Kirchner habe einen Stoß

' mit dem Reinigungsstock er¬
halten. Da der Sergeant die Mißhandlungen bestritt, wurde
gegen Henze auch noch Anklage wegen verleumderischer Belei¬
digung eines Vorgesetzten erhoben . Bei den in Rede stehen¬
den Vorfällen waren zahlreiche Zeugen zugegen , sodaß sich die
>Vechandlung vor dem Kriegsgerichte der 7. Division in

Magdeburg schr umfangreich gestaltete . Der angeklagte Mus¬
ketier wiederholte mit großer Bestimmtheit seine Behaup¬
tungen, aber keiner der Zeugen bestätigt « seine
Angaben , obwohl der Verhandlungsleiter jeden einzelnen
dringend dcwor warnte, sich des Meineids schuldig zu machen.
Selbst der Musketier Kirchner konnte sich nicht mehr entsin¬
nen , daß er einen Stoß mit dem Gewehrreinigungsstock be¬
kommen hatte. Die Folge davon war , daß der Angeklagte zu
drei Monaten Gefängnis verurteilt wurde. Der be¬
leidigte Sergeant , der übrigens wogen Mißhandlung Unter¬
gebener schon vorbestraft ist, wurde als Zeuge nicht vereidigt,
weil er eines nervösen Leidens wegen nicht über die Trag¬
weite eines Eides im klaren sei ! Wegen dieses nervösen Lei¬
dens ist der Sergeant inzwischen auch . schon vom Dienst
-suspendiert worden. Eine recht nachdenkliche Geschichte !

flusloud .
England.

Aus der englischen „guten Gesellschaft " . Reiche Snobs , die
um alles in der Welt gerne in den geheiligten Dunstkreis der

„ Gesellschaft " eindringen , womöglich gar bei Hofe vorgestellt
werden möchten , sind seit langem ein bevorzugtes Ausbeutungs¬
objekt in gewiffen Kreisen des armen Adels, in denen mit der
Gesellschafts- und Hoffähigkeit ein einträgliches Geschäft be¬
trieben wird . Wie geschäftsmäßig das organisiert isi, geht aus
einigen Mitteilungen des „Daily Citizen" hervor. Bor kurzem
brachte eine Zeitschrift ein Inserat , in dem eine adlige Dame
mit großem Besitztum in Irland sich erbietet , einen oder zwei
zahlende Gäste aufzunehmen . Mit Gelegenheit zum Fischen
und allerhand Sport usw. ist der Preis 5 Guineas ( 107 Mk.)

Es kam ein sonderbares gespanntes Interesse in ihre Züge.
Die Nasenflügel zitterten ein wenig . Zwei feine Falten liefen
in die Mundwinkel hinab. Sie sah mit einem Mal älter aus .
Und etwas verlebt. Es war ein strammer Zug hineingekom -
rnen . Nur die Lippen waren in üppigem Hohn gekräuselt .

„Still halten," rief sie noch einmal.
Sie sah lächelnd auf fein Gesicht hinab. Einen Augenblick.
Dann machte sie mit einer leichten Bewegung die rechte

Hand frei, während die linke den Kopf hielt , der an ihrem
Busen Schutz gesucht hatte.

„Ich will dich betrachten," sagte sie.
. Sie strich die Haut unter feinen Augen,glatt. Mit feinem
flpitzen Finger . Ganz behutsam . Die Finger liebkosten die
Falten . Sie lächelte, aber das gespannte kalte Interesse blieb
in ihren Zügen.

Die Falten waren so tief. Es lag ein müder, gleichsam
feuchter Schatten unter diesen Augen . Man sah es besser,
wenn man so von oben in das Gesicht hinabsah .

Sie beugte sich etwas über ihn. Sie strich mit dem leich¬
ten Finger die Falten des Gesichts entlang. Es waren viele
Falten da, welke Falten . Einige waren fein und schmal, sie
waren erst soeben mit scharfem Griffel gezogen ; sie waren erst
angedeutet.

Es war ihr sehr interessant . Die Haut war altersgrau .

.Lupp, " sagte sie plötzlich und ließ unvermittelt den Kopf
fallen .

Es sah komisch aus , als er so unvermutet erwachte. Er
rieb sich gleichsam verwirrt die Augen .

Dagmar lachte so silberhell , so übermütig, so triumphie¬
rend . Sie klatschte in die Hände . Sie hielt die Hüften fest .
Sie beugt« sich vorn über . Sie lachte, lachte, lachte. Wie ein
ungezogenes Kind nach einem Spitzbubenstreich .

Asmussen hatte sich erhoben . Er sah fast feierlich aus . Jetzt
war der Augenblick gekommen.

„Wolltest du mir die Falten glätten, Dagmar .
"

„Ich wollte dich bewundern .
" Sie trällerte hinter den

Schenktisch. Vom Schenktisch lachte sie noch einmal zu ihm
hinüber. Er stand so fassungslos da.

„Uebrigens," sagte sie dann mit einem Anflug von Ernst,
„du könntest heute abend im Gastzimmer die Wache halten.
Ich muß in die Fischergasse hinunter . Es ist nicht gut, daß
du immer über dem Torweg sitzest."

„Das ist es auch nicht," bestätigte Asmussen . Sie hatten
doch wieder einen gemeinsamen Gedanken gehabt. Er verstand
ja nicht, wie sie das alles so in den Wind schlagen konnte . Es
war ihm aber doch, als seien sie etwas näher zusammenge¬
kommen .
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wöchentlich . Das ist noch verhältnismäßig bescheiden . Ist doch
auch keinerlei Anschluß an die „ Gesellschaft

" versprochen . Die
Gäste muffen sich mit dem begnügen, was zufällig dabet abfällt .
Ganz anders , wenn neben Wohnung und Kost auch vornehmer
Umgang mitgeliefert wird . Nach den Angaben der Heraus¬
geberin einer Gesellschafts-Zeitschrift gibt es einen richtigen
Tarif , nach dem der Mann oder die Dame mit der vollen
Börse sich ihren Umgang aussuchen können . Der obige Preis
von 6 Guineas ist der übliche für ein Landgut ohne Gelegenheit
znm Verkehr mit hohem Ildel. Mit gesellschaftlichem Anschluß
stellen sich die - Preise wie folgt : einschließlich Hühnerjagd
wöchentlich 7 G . — mit Fuchshetze (bekanntlich ein sehr feudales
Vergnügen ) 8 G. — mit besonderen Gelegenheiten zum Flirt
( Poussieren ) von 10 G . an (offenbar je nach dem Stande der
zu liefernden Dame bezw. des adligen Herrn ) — einschließlich
Einführung bei einem heiratsfähigen Aristokraten und besten
Bemühungen , eine „Partie " zustande zu bringen , von 30 G . an
— mit Zusammentreffen mit einer ausländischen Königlichen
Hoheit 40 G. : immer wöchentlich „ Natürlich wechseln die Preise
sehr , entsprechend den finanziellen Verhältnissen von Gast und
Gastgeber. Tatsächlich ist es heute für einen Gast sehr schwer,
zu wissen , wen er bei solchen Familieneinladungen trifft . Man
kann zu Tische geführt werden von einem verkleideten Schweine¬
metzgermillionärssohne oder von einem Manne von „Geburt " ,
aber ohne Geld . Der intereffanteste Zug bei dieser Art Geschäft
ist die Findigkeit , mit der es verdeckt wird . Gast und Gastgeber
halten gleicherweise darauf , daß ihr Vertrag nicht zutage
kommt."—Das ist der Weg. auf demdie neueAriftokratie zustande
kommt . Für die Arbeiter muß es ein erhebendes Gefühl sein,
wenigstens zu erfahren , daß ein Teil der ihnen abgeschundenen
und abgestohlenen Milliarden dazu verwandt wird , bedürftige
und , wenn nicht würdige , so doch gefällige Glieder des allen
Adels ein wenig über Wasser zu -halten und andern den un¬
scheinbar gewordenen Adelsschild mit dem Golde reicher Erb¬
innen neu aufzufrischen.

Laudtagswahldewegung -
Hinein in die Organisation !

Ein Arbeiter schreibt uns :
Auf mich wird es nicht ankommen. Diese, oder ähnliche

Redensarten hört man unbegreiflicherweise immer wieder von
Arbeitern , wenn man sie auf ihre Pflichten der Organisation
gegenüber aufmerksam macht . Hat man ihnen dann des länge¬
ren auseinandergesetzt , warum es gerade auf ihn, wie auf jeden
einzelnen in dem großen Emanzipationskampf der Arbeiter¬
klasse ankommt , so kommt gewöhnlich als letzte Einwendung die
Beitragsleistung . Es wäre zu viel von ihm verlangt . Er be¬
zahle bei dem Gesang - , Turn - oder bei einem andern Sport¬
oder Vergnügungsverein schon so viel Beitrag . Er würde sich
ja gerne der politischen Organisation anschlietzen , aber die 10 Pf .
in der Woche könne er nicht noch auch bezahlen. So unbegreif¬
lich dies auch klingt , so kann man fast täglich diese oder ähnld-be
Einwendungen hören . Daß man der gewerkschaftlichen Organi¬
sation angehören müsse , hat ja erfteulicher Weise endlich die
Mehrzahl der Arbeiter begriffen . Nicht so bei der politischen
Organisation . Was durch die Gewerkschaft im harten Kampf
mit dem Unternehmertum demselben abgerungen wird, soll durch
die politische Organisation , d . h. duvck» die Vertreter in den
Parlamenten womöglich durch dementsprechende Gesetze fest¬
gehalten werden . Weiter müssen unsere politischen Vertreter
-dafür besorgt sein, daß die gewerkschaftlichen Errungenschaften
nicht durch eine Steuerpolitik (wie 3 , B . die letzte Reichsfinanz¬
reform , die eine exorbitante Lebensmikielsteigerung mit sich
gebracht hat ) illusorisch gemacht -werden. Wären damals schon
110 sozialdemokratischeVertreter im Reichstag gewesen, so hätte
jedenfalls diese Reichsfinanzreform ein wesentlich anderes Ge¬
sicht erhalten . Das Vorgehen unserer Parlamentarier wird aber
erst dann den richtigen Eindruck machen , und der erhoffte Erfolg
wird nur erst dann eintreten , wenn dieselben eine gut organi¬
sierte und geschulte Arbeiterarmee hinter sich haben. Die rich¬
tige Schulung zur politischen Reife ist dem Arbeiter nur in der
politischen Arbeiterorganisation geboten. Pflicht eines jeden
Arbeiters ist es daher , daß er sich auch der politischen Organi¬
sation anfchlieht. Ersparnisse oder gar Reichtümer können wir
unfern Kindern , dank unserer jetzt bestehenden gesellschaftlichen
Verhältnisse , nicht hinterlaffen . Mitkämpfen, dafür sorgen, daß
nufere Nachkommen bessere Verhältnisse antreffen , das können,
ja -das müssen wir tun . Die Pflicht als Familienvater gebietet
uns dies . Die politische Organisation ist -deshalb die beste Spar¬
kasse , die für das einbezahlte verhältnismäßig kleine Kapital
hohe Zinsen trägt .

In dem bevorstehenden Landtagswahlkampf, wo unsere
Gegner die größten Anstrengungen machen , uns zu schädigen ,
gilt es alle Kräfte anznspannen , um dies zu vereiteln . Da
kommt es auf jeden einzelnen an ; da wird jede Stimme gezählt .
Es kann uns als Arbeiter nicht gleichgültig sein, von wem und
wie wir im badischen Landtag vertreten sind . Die Gefahr einer
reaktionären Kammermehrheit steht drohender wie je vor uns .
Arbeiter , wollt ihr , daß unser Land reaktionär regiert wird ?
Dies können wir nicht glauben . Schaut hinüber in unser Nach¬
barstaat Bayern , wo eine reaktionäre Zentrumsherrschaft sich
etabliert hat , wo man daran ist , dem Arbeiter das bißchen Frei¬
heit , das Koalitionsrecht zu rauben . Bei den Eisenbahnern hat
man den Anfang hierzu gemacht . Um solches zu verhüten , ist
es aber notwendig , daß sich ein jeder der politischen Organisation
anschließt, daß ein jeder sich in die Reihen der nach ihren Rech¬
ten kämpfenden Arbeiter stellt und mitarbeitet , damit unsere
Kinder einmal bessere Arbeitsbedingungen , bessere Lebensver¬
hältnisse vorfinden . Mit Stolz sollen einmal unsere Kinder er¬
zählen , mein Vater war auch mit dabei, war mit in vorderster
Reihe gestanden in dem großen Kampf zur Befreiung der Ar¬
beiterklasse aus - den Feffeln des Kapitalismus . Darum , Ar¬
beiter , werdet Mitkämpfer , schließt euch der politischen Organi¬
sation an , sorgt für die Verbreitung der Arbeiterpresse, dev ge¬
waltigen Rufertn im Streite um die gewaltsam unterdrückten
Rechte der Arbeiter .

k. Oberkirch. Am letzten Sonntag zog ein Teil Parteigenos¬
sen mit ihrem Agitationsmaterial ( Rede von Dr . Frank ) aufs
Land , sowie ins Hrrtertal des 32 . Landtagswahlkreises, um die¬
selbe zu verbreiten . Nach allen eingcgangenen Berichten verlief
die Versammlung überall ohne besondere Zwischenfälle und kann
gesagt werden , daß die Einwohner freundlich waren . Man weiß
es teilweise noch gar nicht , daß bald die Lan-dtagswahl statt¬
findet , denn oft konnte man die Frage an sich gestellt bekommen :
ja ist denn bald wieder eine Wahl ? Anders ist es in dem Orte
Nußbach . Da scheint man den Himmel voller Baßgeigen zu
sehen , weil Bürgermeister Engelhardt von Nußbach zum
Landtagskandidaten nominiert wurde. Insbesondere scheint
der Gemeinderechner Haas , der Schwager des Kandidaten ,
der Meinung zu sein , die ganze Sozialdemokratie müsse jetzt auf¬
gerieben werden. Als ihm nämlich ein Genosse das Flugblatt
in freundlicher Weise überreichte, zerriß -er dasselbe sofort mit
einem höhnischen Gelächter. Der Genosse ftug ihn , ob er noch
welche -brauche zu diesem Zweck ; sofort bejahtes es der Ge¬
meinderechner Haas . Der Genösse stellte ihn auf die Probe
seines Anstandes und gab ihm noch drei Stück Flugblätter , welche
alsdann ebenfalls vernichtet wurden . Hierauf bekam dieser
Gemeinderechner die Antwort , daß er ein gemeiner, ungebil¬
deter Mensch sei. Nachdem dieser feine Rechner dem Genossen
ein nicht,aebrauchtes Wort sowie „Kerl" in den Mund legen
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wollte , erlaubte der Genosse sich vorzustellen und nun entpuppte
sich Herr Haas als Gemeindebeamter . Haas hatte aber die
Rechnung ohne den Wirt gemacht , er mußte vernehmen, daß
auch der Flugblattverteiler ein Gemeindebeamter war und nun
wurde natürlich gegen den Herrn Haas ob seines Verhaltens bei
seinem Schwager dem Bürgermeister seitens des Genossen Be¬
schwerde erhoben. Dies alles trug sich vor dem Hause -des Herr»
Haas zu, ein Haufen Kinder hatten sich angesammelt und wo
man nun in der Straße der in der Nähe gelegenen Häuser hin
kam, da braucht man auf einen freundlichen Empfang nicht mehr
rechnen ; ja eines der Individuen glaubte sich besonders hervor-
zutun , indem er sich mit dem Flugblatt über einen hier nicht zu
nennenden Teil des Körpers strich. Und diese Gemeinheiten
alle -hervo'.gerufcn durch eine Gemeindebeamten von der Sorte
Haas . Nun , vielleicht hat -dies Verhalten von solchem Beamten
die Wirkung , daß die Sozialdemokratie am Wahltag eine Ernte
davon trägt .

Vadtsche Politik.
Zur Dotationsfragr

schreibt Herr Bürgermeister Weiß von Eberbach , der an
der Badener Konferenz teilgenommen hat , es handle sich
seiner Meinung nach nicht um eine Rechtsfrage, sondern
um eine politische Frage . Aus diesem Grunde
glaube er , der Staat könnte recht wohl ein einmaliges,
selbst großes , pekuniäres Opfer bringen , wenn damit nicht
nur die mit unserer Kirchensteuergesetzgebung im Wider¬
spruch stehende Dotation auf friedlichem Wege beseitigt
würde , sondern auch , was vielleicht die Hauptsache an
seinem Vorschläge sei , die immer wieder austauchenden ,
juristischzwar ganz haltlosen , aber vom Billig¬
keitsstandpunkte nicht völlig zu verwerfenden Ansprüche
auf eine Entschädigung für die Säkularisationen von
Kirchengut eine endgültige Erledigung finden würden.

Daß dieser Standpunkt kein korrekter ist, gibt Herr
Weiß zu , aber er glaubt , auf dem von ihm vorgeschlagenen
Wege seien auch die Rechtsparteien zu einer Lösung der
Frage zu gewinnen. Wir lchnen den Vorschlag von Dr . Weiß
selbstverständlich glatt ab . Don einer Entschädigung für
die vor mehr als 100 Jahren erfolgte Säkularisation kann
u . E . gar keine Rede sein. Nicht einmal Billigkeitsgründe
können dafür heute noch ins Feld geführt werden . Gibt
doch Herr Weiß selbst zu , daß der Wert der Kirchensteuern
den Wert der eingezogenen Kirchengüter wahrscheinlich
übersteigt . Der Standpunkt des Herrn Dr . Weiß würde
gerade vom politischen Standpunkt ans zu den absurdesten
Konsequenzen führen . Politische Fragen sind Macht¬
fragen . Das Zentrum hat ohne Not die Dotationsfrage
zu einer politischen und damit zu einer Machtfrage ge¬
stempelt. Von einer Entschädigung für die Säkularisation
war bisher nie die Rede, kirchlicherseits selbst waren dies¬
bezügliche Ansprüche nie gestellt worden, man hatte sich mit
den geschichtlich gewordenen Tatsachen längst abgefunden,
Die Dotation war von allem Anfang an lediglich als vor¬
übergehende finanzielle Unterstützung gedacht . Seit¬
dem die Kirchensteuern eingeführt sind , ist für die Fort¬
bezahlung der Dotation auch der letzte Scheingrund wegge¬
fallen . Deshalb kann es sowohl vom rechtlichen als vom
politischen Standpunkt aus in der Dotationsfrage nur ein
unbedingtes Nein geben .

Kommunalpolitik«
* Aus dem Bürgerausschutz von Radolfzell. In der Bürger¬

ausschußsitzung wurde ein Gehaltstarif für die städtischen Be¬
amten und Bediensteten aufgestellt. .Die vom Gemeinderat eben¬
falls vorgeschlagene Regelung der Pensionsverhältnisse des Bür¬
germeisters wurde in letzter Stunde von der Tagesordnung ab¬

gesetzt , weil sich eine sehr starke Mißstimmung dagegen in weiten

Kreisen der Bürgerschaft geltend gemacht -hatte.

Jtm der Partei«
46. Landtchgswuhlkrris .

( Pforzheim -Durlach-Ettlingen .)
Den Parteigenossen diene zur Nachricht , daß am kommen

den Sonntag , 7 . Sept . , jeweils mittags 3 Uhr , in folgende«
Orten öffentliche Versammlungen stattftnden : In Langen¬
alb (2 Uhr ) im „Rühle"

, Referenten Gen. Fr . Sigmund .

Karlsruhe und der Kandidat Fr . Müller ; Ittersbach im

„Bahnhof " , Referenten Gen . Weber - Durlach und der Kan-
didat Fr . Müller ; Spielberg in -der „Traube "

, Referent
Parteisekretär Trinks - Karlsruhe ; Weiler im „Roßle",
Referent Gen . Link - Aue ; Aue im „ Sternen "

, Referent Gen .
Rechtsanwalt Dr . K u 11 m a n n - Karlsruhe ; Spessart im

„Adler" , Referent Gen . Abele - Karlsruhe ; WolfartS -
we i er in der „Friedenslinde "

, Referent Genosse Schw « rd t -

Karlsruhe ; Hohenwettersbach in der „Hochburg "
, Re¬

ferent Gen . Wünsch - Aue ; Grünwettersbach im

„Adler"
, Referent Gen . St öh r er - Ettlingen ; Klein st ein -

bach im „Ochsen "
, Referent Gen . L epp e r t - Ettlingen ; Ell¬

mendingen
' in der „Stadt Pforzheim"

, Referent Gen,
G l u n k - Ettlingen . Thema in allen Versammlungen : Die
kommenden Landtagswahlen . Genossen sorgt für einen guten
Besuch der Versammlungen .

Das Komitee für den 46. Landtagswahlkreis.
A. A. : G . Leppert , Ettlingen , Friedrichftr. 2.

* Aue b . Durlach , 4 . Sept . Die hiesigen Einwohner werden
an dieser Stelle aufmerffam gemacht , daß nach Gemeinderatsbe¬
schluß im Laufe dieser Woche jedem erwachsenen Einwohner ein
Formular zugeht, welches gewissenhaft auszufüllen ist und als
Unterlage dienen soll zur Zusammenstellung der Wählerlisten
für die kommende Landtagswahl . Die Formulare werden am
Sonntag , 7. Sept . , abgeholt. Also, befolge jeder den Rat , damit
Nachträge vermieden werden. _* Eggenstein , 4. Sept . Am Sonntag , 7. Sept ., findet im

„ Adler" hier eine Wahlkreiskonserenz statt . Vor der Konferenz
soll eine Versammlung des sozialdemokratischen Vereins statt¬
finden . Die Parteigenossen werden hiermit aufgefordert, Punkt
1 Uhr im „Adler " zu erscheinen und die Mitgliedsbücher mitzu¬
bringen .

Gewerkschaftliches.
* Achtung, Plattenleger ! Ueber die iFrmen Saueres¬

sig , Plattenlegergeschäft im Heidelberg ist -wogen Lohn -
difserenzen die Sperre verhängt . Zuzug von Plattenleger »
nach Heidelberg ist streng fernzuhaltne .

Deutscher Bauarbeiterverband .
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flus dem Lande.
Ettlingen .

— Gen . Jos . Pfeil +. Wieder hat der Tod eine Lücke in die
Reihe der Arbeiterschaft gerissen und ein junges Leben der.
nichtet , um welches neben seinen Angehörigen auch alle jenetrauern , welche ihn kannten . Ter Verstorbene, dessen qual¬voller Tod auf einen früher erlittenen Unfall zurückzuführcn ist,widmete sich hauptsächlich den Interessen der Arbeitcrsängersacheund io werden sein « SangeSgenossen es sich nicht nehmen lassen ,ihm die letzte Ehre zu erweisen . Die Beerdigung findet Sams¬
tag abend 5 Uhr statt und treffen sich die Sänger halb 4 Uhrim Lokal .
Baden -Bad en.

* Ein eigenartiger Unfall . Bei Iffezheim ereignete sichwie »Le Jockey" zu melden weiß , während der Badener Rennenein e i g e n a r t i g e r Unfall . Der Hengst Saint -Frusquin -
Sohn galoppierte mit einem Fürpferd auf der Waldbahn , als
plötzlich ein Hirsch auftauchte und mit flüchtigen Sätzen auf diePferde losstürmte : Pferd Und Hirsch prallten aufeinander und
walzten sich auf dem grünen Rasen. Eines der Pferde zog sich'' ine leichte Verletzung zu. Der Reiter kam heil davon.
Offenburg.

* Flugblattverbreitung . Am Sonntag , 7. September , findetnochmals Flugblattverbreitung statt . Die Genossen , insbeson-dere die Radfahrer , werden ersucht , sich zahlreich daran zu be¬
teiligen . Die Flugblätter können am Samstag abend -L9 Uhr>im „ Anker " in Empfang genommen werden. Es ist zu er¬warten , daß sich die Genossen zahlreich daselbst einfinden . Jedermuß sich jetzt in den Dienst der Wahlagitation stellen . Allesandere muß jetzt während der Wahlzeit zurückgestellt werden.Nur wenn jeder Genosse an der Wahlagitation teilnimmt , könnenErfolge erzielt werten

DaS Flugblatt mit der Frankschen Parteitagsrede wurde amletzten Sonntag schon in einer großen Anzahl Orten verteiltund hat in den Pfarrhöfen gut eingcschlagcn. Die „Offcn -hurger Zeitung " in ihrer Verleumdungssucht schimpft weidlichauf dasselbe. Auf das Gefasel der Ortenberger und Ober-harmerSbacher PfarrhofSzentrale einzugehen lohnt sich nicht .E» wäre diesem Geschreibsel zu viel Ehre angetan .L . Todesfall . Am Donnerstag abend verstarb hier im Altervon 67 Jahren der von Ueberlingen gebürtige Baurat H e r g t.Der Verstorbene war seit 1893 hier Vorstand der Eisenbahn¬bauinspektion. Als solcher hatte er auch den Umbau des Offen«durger Bahnhofes zu leiten , welch letzterer bekanntlich nicht zuJedermanns Zufriedenheit ausftcl . Serat war früher auchLandtagSäbgeordneter sür den Bezirk Offenburg -Land . Ergehörte der Zentrumspartei an , ist aber selten oder nie öffent¬lich ausgetreten . Der Verstorbene wird am SamStag nachmittagm Heidelberg beerdigt.
L . Der Druckfehlerteufel ober Wahrheitsdrang ( ? ) spielteSestern der ..Offenburger Zeitung " einen gelungenen Streich.E,n die Dotationsfrage behandelnder Artikel genannten Blattesträgt die Ueberschrift: „Verlogen , arg verlogen "

, statt
^verlegen" usw. In einem großen Teil der Auflage konnte derDruckfehler-Bitru noch vertrieben werden.

8 Mannheim , 4. Sept . Die Leiche des acht Jahre altenSohne » de» Taglöhners Julius Schwab au » Neckarau wurde
^gestern bei Neckarau aus dem Rhein gelandet . Der Junge warrnit seinem zehn Jahre alten Brüderchen ausgeschickt worden,Vogelsand zu holen, beide spielten am Ufer und der Kleinsteertrank vor den Augen des Aeltesten, ohne daß ihm dieserhelfen konnte. — Beim städtischen Freibad im Jndustriehafenwurde die Leiche deS in den 20er Jahren stehenden Fabrikarbei -ters Frey aus Neckarau geländet , der in der Gummifabrik be¬schäftigt war . Der Lebensmüde soll den Tod wegen eines Kopf¬leidens gesucht haben. — Heute früh wurde der Betrieb derRhein -Haardt -Bahn ausgenommen . Zur Feier der Eröffnungtrugen die Wagen Flaggenschmuck .* Schöna«, A . Heidelberg, 4. Sept . Vor der HeidelbergerFerienstrafkammer hatte sich der Unterlehrer H . Stürmer wegenKörperverletzung im Amte zu verantworten . Der Angeklagtehatte 8 Schüler im Alter von 9 und 10 Jahren mit einem Stock
auf den Rücken geschlagen , so daß die Kinder blaue und gelbeFlecken davontrugen . Von dem Oberlehrer wurde dem Ange¬klagten ein gutes Zeugnis ausgestellt. Da » Urteil lautete wegenmehrfacher Körperverletzung im Amt aus 50 Mk . Geldstrafe.* Plankstadt , 3. Sept . Der 73jährige Feldhüter Fritz er¬litt auf dem Feld einen H i tz s ch l a g und sank bewußtlos zuBechen. Zwei Landwirte fanden ihn und brachten ihn in seineBehausung , wo er noch bewußtlos darniederliegt .

Gengenbach, 4 ; Sept . Erhängt . Heute früh wurde im
Privatwalde des Landwirts Kopf in der Binsmatt von einer
beerensuchenden Frau die Leiche eines gutgekleideten Mannes
erhängt aufgefunden . Der Mann hatte sich mit einem Selbst ,binder an einer jungen Tanne ausgehangen. Da er keinerlei
Papiere bei sich trug , konnte die Persönlichkeit noch nicht fest¬gestellt werden.

* Bühl » 4 . Sept . Auf die Kasse des hiesigen Vorschuh -
D er eins wurde gestern ein wahrer Sturm unter -
nommen . Auf Grund unkontrollierbarer Gerüchte >hatte eine
lebhafte Beunruhigung unter den Spareinlegern und Mitglie -dern platzgegriffen und zahlreiche Einleger hoben ihre Guthabenab oder kündigten dieselben. Der Vorschuß-Verein veröffentlichteine Erklärung , daß er zurzeit mit der genauen Aufstellung des
Vermögensstandes beschäftigt ist, und in einer demnächst statt¬
findenden Generalversammlung über die Geschäftslage genauen
Aufschluß geben wird . Ein Grund zur Beunruhigung für die
Einleger bestehe nicht . Die „ Badischen Nachrichten " erfahrenvon unterrichteter Seite , daß der Stand der Kasse absolut gut
ist. Der völlig grundlose Ansturm auf die Kasse wurde ver-
ursacht durch eine Indiskretion über die beabsichtigten Abschrei¬
bungen , die in keiner Weise die soliden Grundlagen des In¬
stituts berühren und die im Bankwesen alle Tage Vorkommen .* Dinglingen , A . Lahr , 8 . Sept . Die Kosten für die bei
Dinglingen zu errichtenden Gebäulichkeiten der Luftschiffer-
kompagnie werden sich nach der „ Lahrer Zeitung " auf ungefähr450000 Mk., die der drehbaren L u ft sch i f sh a ll e auf
ungefähr 5 Millionen Mark belaufen . Der erste Spatenstich zumNeubau der Kasernen für die Luftschifferkompagnie ist heute
erfolgt,* Hornberg, 3. Sept . Am 27 . und 28 . ds . Mir . findet hierder 19. , Verbandstag des Verbandes badischer Arbeiterbildungs -
vereine statt . Die Tagesordnung weist folgende Punkte auf :
1. Begrüßungen . 2. Wahl de » stellvertretenden Vorsitzenden und'zweiter Schriftführer . 3. Fachvorträge a) Prof . Dr . E . Gothein-
Frerburg ; Referat über „ Der Kinematograph als Volks - und
Jügendbildungsmittel " , b ) Rechtsanwalt O . HeinSheimer : Refe¬
rat über , „ Hinweise zur Jugendpflege "

, 4. Tätigkeitsbericht des
Derbandsvorsihenden ; 5 . Kassenbericht des Verbandsrechners ;
6. Prüfungsbericht des Aufsichtsrats : 7. Satzungsänderungen ;
8. Anträge der Vereine und Verschiedenes; 9 . Neuwahlen ;
10. Wahl des Orts für den nächsten Verbandstag .* Billingen , 8 . Sept . Die Unterschlagungen des Stadt¬
kassenbuchhalters Martinez sollen bereits den Betrag von 5000
Mark erreicht haben. Dieser hat seinen Urlaub zur Flucht be¬
nützt , auf der ihn feine Geliebte, eine WarenhauSladnertn von
hier, begleitete. Beide schrieben au» Spanien eine Ansichtskarte,
auftber sie ihr Wohlbefinden meldeten.

Freitag , den 6 . September 191L.
* Hüfingen^ 3 . Sept . Ein furchtbares Gewitter zog gesternüber die Gegend. Es schüttete kübclartig und krachte unaufhör¬

lich . In Unadingen wollte die Witwe Thom. Engesser mit einem
mit 2 Kühen bespannten Wagen in das Feld fahren . Sie wurde
dabei vom Blitz getroffen und war laut „Landesbote" sofort tot .
Die Kühe mutzten geschlachtet werden. In Behla war ein elf
Jahre altes Mädchen auf dem Heimweg begriffen , al » sie eben-
falls vom Blitze getroffen wurde und gleich tot war .* Siickingen , 3 . Sept . Zu der Verhaftung des Bürger¬
meisters Hofmann in Rickenbach , der zugleich Rechner des Krc -
ditvereins war, ; wird dem Säckinger Volksblatt noch mitgcteilt ,
dah der Verhaftete das Vereinsvermögen des Kreditvereins da¬
durch nicht unerheblich geschädigt hat , indem er unser Um¬
gehung der zuständigen Instanzen unberechtigterweise Kredit ge¬
währte . Auch Wechselfälschungen soll sich der Verhaftete haben
zu schulden kommen lassen. Ob dritte Personen geschädigt sind ,
muß erst die eingelestcte Untersuchung ergeben.

flus der Stadt.
Karlsruhe , 5. September .

Zum Tarifkqmpf im Metzgergewerbe .
Die beiden boykottierten Firmen machen krampfhafte Der-

fuchs , ihre Waren zum Verkauf zu bringen. Dabei werden
alle möglichen Schleichwege benützt. Demgegenüberhaben die
Ausgesperrten mit der Eröffnung einer Verkaufs¬
stelle das wirksamste Mittel ergriffen, mit dem der Gegner
bekämpft werden kann . Die Verkaufsstelle in der Kronen¬
straße hatte- gestern einen Absatz an Fleisch und Wurstwaren,um den uns die beiden Boykottfirmen sicher beneiden . Morgen
Samstag wird vorajussichtlich «tusch in der Südstadt eine Ber-
kcmfsstelle boykottsrcftr Woche und möglicherweise eine weitere
am Sonntag in Mühlburg eröffnet werden . Damit treffenwir die beiden , Firmen an der Stelle , an der sie am meisten
verwundbar . sind. Mit der Kundschaft entziehen wir den bei¬
den den Profit . Die beiden Firmen erleiden aus diese Weise
einen Schaden, der um das vielfache dessen geht, was ihnen die
Bewilligung der. sämtlichen Forderungen der Gehilfen ausge¬
macht hätte.- Die in unseren Verkaufsstellen gekauften Waren
finden allgemeines Lob , auch ist der Fleischpreis niedriger als
in den anderen Metzgereien. Während bei den Bokottfirmen
Rindfleisch 96 Pf . per Pfund kostet , wird es in unseren Ver¬
kaufsstellen und zwar in vorzüglicher OMlität , p 92 Pf . per
Pfund abgegeben .

Mr richten aN das konsumfevendr Publikum ditz dringende
Bitte, uns chuch weiterhin durch Deckung des Brdajrfs ain Wurst
und Fleisch in unseren Verkaufsstellen zu unterstützen . Kein
Stück Fleisch, kein Stück Wurst von Hrnsel odier Gairtner!
Kaust in den Verkaufsstellen der aüsgesprrrten Metzger ! Das
muß die ' Losung sein, der Kampf wird dann bald zu unseren
Gunsten entschieden sein .

Die Ortsverwaltung des Zentralvcrbckndes der Fleischer.

Die Firma Stefan Gärtner läßt uns durch ihre Rechtsan¬
wälte Wilh . Frey und Dr . E. Salzer folgendes Schreiben zu¬
gehen:

In Nr . 206 vom 3 . d . M . schreiben Sie unter der Ueber-
schrist : Der Tarifkampf im Metzgergewerbe : „Die beiden boy¬
kottierten Firmen müssen sich bereits darauf verlegen , ihre
Waren auf Umwegen abzusetzen. So läßt jetzt die Firma
Gärtner , die bisher die Lieferung für die Kantinen der Pa -
tronenfabvik hatte, ihre Waren durch die Firma Ebbecke nach
der Patronenfabrik expedieren " .

Diese Mitteilung ist unrichtig. Die Firma Gärtner be¬
dient sich zur Beförderung ihrer Waren sowohl nach der Pa -
tronensvbrik wie anders wohin nur ihrer eigenen
Wagen und hat durch die Firma Ebbecke überhaupt keine
Waren expedieren lassen.

Die Berichtigung war überflüssig , da wir gestern schon den
Irrtum richtig gestellt hatten . Es liegt jedoch an den Arbei¬
tern , dafür zu sorgen , daß die Firma Stefan Gärtner weder
dltrch fremde Geschäfte Noch mit ihren „eigenen Wagen"
Waren in die Patronensabrik zu expedieren braucht .

Achtung, 44. Wahlkreis!
Die Straßenobleute der Südstadt werden ge¬

beten , am Montag abend vollzählig im Nebenzimmer des
„Schwarzwälder Hofs" zu erscheinen.
Der Streik der Lederarbeiter in Mühlburg und Zeuthern .

Zur gestrigen Veröffentlichung über den Streik der
Lederarbeiter ist folgendes zu berichtigen: Es muß heißen :
Der frühere; Gerbereibesitzer Ignaz Inter st ein ;
weiter : Karl Reimann bezieht Unfallunterstützung und
war bis vor Ausbruch des Streiks arbeits -
unfähig , ferner muß es heißen : Valentin Kut -
terer ledig , Hardt st raße 2a (aus Daxlanden ) .
Der Name Albert Hoftmann hat mit der Sache nichts zu
tun und bitten wir iw Interesse der Streikenden , daß
dritte Personen sich nicht unnötigerweise einmischen oier
gar ihre Sonderinteressen mit der Sache verquicken .

Versammlung des Sozialdemokratischen Vereins .
Im „Auerhahn " fand vorgestern abend eine Versammlung

de» sozialdemokratischenVereins statt , die schr gut besucht war .
Auf der Lügesyrdnung standen nur zwei Punkte , ein Vortrag
des Gen . Dr . K u l l m a n n über „ Ta » Jahr 1813" und Be¬
sprechung der Anträge zum Parteitag in Jena . Gen. Kullmann
führte in seinem Vortrag etwa folgendes aus : Das Jahr 1813
ist insofern zur Betrachtung geignet , als in diesem Jahre die
Befreiung von der Fremdherrsclmft Napoleon» in Deutschland
ihren Anfang nahm . Diese Befreiung begann mit der Tat des
preußischen General » slork , die als eine wahrhaft revolutionäre
zu bezeichnen ist , indem er sich gegen den Willen der preußischen
Regierung eigenwillig gegen Napoleon wandte . Bekannt sind
sein« Worte , die er an den preußischen König Friedrich Wil¬
helm III . richtete : „ Jetzt oder nie ist der Augenblick der Be¬
freiung gekommen, ich lege mein Haupt zu Eurer Majestät
Füßen , aber in den Händen Eurer Majestät liegt da » Schicksal
einer Welt .

" Die Geschichte hat bestätigt, daß York die Bedeu¬
tung des danialigen Augenblicks richtig ersaht hat . Redner
schildert dann in eingehender Weise die geschichtlichen Ereignisse
der Befreiungskriege . Der Ausruf von Kalisch „ An mein Volk"
hatte die Wirkung, daß die Bevölkerung in großen Massen zu
den preußischen Waffen griff . Bei den Niederlagen von Lützen
und Bautzen kam eS Napoleon allmählich zum Bewußtsein , daß
seine Gegner in 4>er Kriegführung von ihm gelernt haben. Es
gelang dann den russisch-preußischen Verbündeten , Oesterreich
unter Metternichs Führung und England und Schweden in ihr
Bündnis einzubcziehen. In der Schlacht bei Grohbeercn hat sich
das Volksheer, die preußische Landwehr , glänzend geschlagen .
Der Sie « in der Schla -A von Dresden war der letzte, den Na¬
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poleon errang , den ex auch nur deshalb erfocht , weil man ihm
wie leider so oft zu viel Zeit ließ . Von nun an wurde Napoleonimmer mehr eingekreisft Er -versuchte nach Berlin durchzubre¬
chen , was ihm auch gelungen wäre , wenn nicht der preußischeGeneral Bülow gegen Bernadottez Willen sich gegen Napoleon
gewandt hätte . Von Bernadotte wird behauptet, datz ermitdem
Gedanken umging , Napoleons Nachfolger, Kaiser von Frankreich,
zu werden. Nach der Niederlage von Leipzig war das Schicksal
Napoleons so gut wie entschieden. Es ist charakteristisch sür die
Gegensätze und Eifersüchteleien, die zwischen den Verbündeten
bestanden, daß sie nicht, wie ' Blücher es wollte, Napoleon auf
französisches - Gebiet verfolgten.

Ein Blick auf das Jahr 1813 zeigt deutlich, daß die Fürstenvon der Volksbewegung getrieben waren , die ihnen nicht sym.
pathisch war , weil sie ein instinktives Gefühl dafür hatten , daß
dynastische Interessen durch diese Bewegung gefährdet würden .Wir können den nationalen Zusammenschluß von damals inso¬fern begrüßen , als . er ein Fortschritt zum internationalen Zu¬
sammenschluß bedeutete. — Der Vortrag wurde mit lebhaftemBeifall ausgenommen . : Diskusion hierzu wurde nicht beliebt.— Der zweite Punkt der Tagesordnung kam nicht zur Erledi¬
gung . Gen . Kolb , der Versammlungsleiter , wies daraus hindaß der vorgerückten Zeit wegen ein« Diskusion und Besprechungder zum Parteitag cingegangenen Anträge in der wünschens¬werten Weise nicht mehr Möglich sei , außerdem ja die wichtige¬ren Fragen , wie Maifeier , Massenstreik, Haltung der Fraktionbereits in früheren . Versammlungen eingehend besprochen worden
seien . Nach kurzer Debatte erklärte sich die Versammlung mitder Nichtbehandlung dieses Punktes einverstanden. Zum Schlüsse
richtete Gen. Kolb an die Genossen und Genossinnen die Auf¬forderung , in dem nun beginnenden Wahlkampf« tatkräftig mii-
zuarbeiten .

Tabakapbeiterversammlung. Morgen SamStag nachmit¬
tag 4 Uhr findet im „Auerhahn" in der Schützenstraße sine
öffentliche Versammlung aller im Tabakgewerbe beschäftigtenArbeiter und Arbeiterinnen statt . Auf der Tagesordnung stehtein Vortrag des Verbändsredakteurs Gustav Niendorf ausBremen über „Wollen die Tabakarbeiter verkommen oder

«kmporkommen "
. Die Partei - und Gewerkschaftsgenossen werh„„gebeten, ihre Frauen , Töchter und sonstigen Angehörigen , so¬weit sie im Tabakgewerbe beschäffigt sind, in diese Versamm¬

lung zu schicken.
* Freie Turnerschast Rintheim. Auch die hiesige freie

Turnerschast hat sich
'
entschlossen, ihrem Turnbetrieb eine

Schülerabteilung qnzugliedern, um durch turnerische
Uebungen , Spielen und Wandern förderndauf die Gesundheitund Körperkrast unserer Jugend einzuwirken . Wir kicksten
deshalb an unsere MitgliÄer sowie an die hiesige Arbeiter¬
schaft die Bitte , ihre noch schulpflichtigen Kinder an dieser Ein¬
richtung teilnehmen zu lassen, mit dem Bemerken , daß hier-
durch keinerlei Kosten für die Betreffenden entstehen .

Die erste Turnstunde der Schülerabteilung findet heute
Fr ei tag

'
abend von %ß—% 9 Uhr in unserem Turnlokal

statt. ,Rintheim. Me am Samstag fällige Monatsversammluna
des sozialdemokratischen Vereins wird auf Samstag , 13 . d.
verschoben .

Beiertheim . Sozialdemokratischer Verein .Wir machen di« Parteigenossinnen und Genossen auf die am
SamStag abend stattfindende Mitgliederversammlung aufmerk¬sam. Der Kandidat unseres Kreises , Genosse RechtsanwaltDr . Marnm , wird einen Bortrag halten . Wir bitten di« Par .
teimitglieder sowie alle Volksfreundleser , in dieser Versamm¬lung zu erscheinen . Lokal : „Beiertheimer Hof ".

* Die Veteranenbeihilfen werden vom 1 . Oktober 1913
ab bekanntlich von 120 auf 160 Mk. erhöht. Es sei darauf
aufmerksam gemacht , daß die Veteranen , die Beihilfe be¬
zogen haben , anläßlich der Erhöhung der Beihilfe einen An¬
trag nicht zu stellen haben, die Auszahlung der erhöhten
Beihilfe erfolgt ohne Antrag an alle Berechtigten. Auchdie neuen Bestimmungen über die Gewährung der drei¬
monatlichen. Beihilfe , an die Witwen verstorbener Vetera¬
nen treten am Ist Oktober in Kraft .

* Ein unsauberes Stück in der „Perle " Badens. Unter
vorstehender Spitzmarke brachten wir in der Nr . 190 unseresBlattes ein Stimmungsbild aus Daxlanden , worin die
schlechte Verfassung , in der sich, der Vorplatz der Wirt -
schüft zum „Grünen Hof " befindet , einer Kritik unterzogenwurde . Der Besitzer des „Grünen Hof"

, Herr Jakob Mayerin Freiburg i. B ., sendet uns nun zu jenen Schilderungen ein«
längere Erklärung , in der er jene Behauptungen als unrichtig
zurückweist. Im Interesse des Herrn Mayer selbst möchtenwir die persönlichen Ausfälle, die er sich gegen unseren Bericht¬erstatter herausnimmt , nicht bringen, sondern nur das tatsäch¬
lich Berichtigende seiner Erklärung wiedergeben . Herr Mayervermißt in unserem Artikel einen Tadel darüber, daß einzigund allein doch die Daxlander Mitbürger es sind , die den Platz
zur Müllabfuhr benützen' und die Emaile- , Nacht- und son¬
stigen Geschirre dorthin werfen; ebenso sei es nicht seine
Schuld , wenn die Daxlander Schweineherde sich dort aufhalte,da gehöre vielmehr der Schweinehirt zurecht gewiesen. Wenn
der gegenwärtige Zustand jeder Beschreibung spotte, so sei
nicht er , Herr Mayer , sondern eben wieder die Daxlander, die
den vorhanden gewesenen Gartenzaun demolierten und ent-
wendeten . Wer garantiere ihm dafür, daß es dem neuen
Gartenzaun nicht ebenso 'gehe? Was den Zins und den Pro¬
fit betreffe , den er aus 'der Wirtschaft ziehe, so hätte er es bis¬
her mit sechs Bewohnern zu tun gehabt ; davon hätten fünfkeinen Pfennig Zahlung geleistet und der Sechste wäre bei -
nahe alles schuldig geblieben , auch sei das Gebäude von ihnenin men sehr schlechten Zustand versetzt worden. Das weit-
schichtige Gebäude sei seit Jahren von oben bis unten ver¬
wüstet gewesen und vom jetzigen Eigentümer für schweresGeld wieder hergestellt worden . Bis jetzt habe er nur viele
Ausgaben und Aerger, aber wenig Einnahmen gehabt. Da-
für bilde aber jetzt schon : die Wirtschaft zum „Grünen Hof"in Daxlanden eine angenehme Aufenthaltsstätte für jeden Be<
sucher jeglichen Standes und über die Bewirtung könne sichniemand beklagen, sie sei mustergülttg. Auch einen neuenAbort werde er erstellen lassen, welcher Daxlanden zur Zierde
gereichen werde . Ob er auch den Vorplatz wieder einzäunenlassen werde , hänge vost wirtschaftlichen Erwägungen ab ; auskeinen Fall werde er den Einsender um Rat fragen und auchdie Polizeibehörde werde diesem nilht Lakaiendienste leisten.Soweit Herr Mayer. Wir möchten dazu bemerken: Die
Holzumzäunuug ist post niemanden entwendet worden ; siewar schon ziemlich verwittert und wurde von dem vorigenEigentümer noch in notdürftiger Weise erhalten. Nach Weg-
zug des vorherigen Eigentümers war das Haus einige Mo-nate herrenlos. Der noch notdürftig erhaltene Zaun , verwit-
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'erte durch Sturm und Regen im letzten Winter immer mehr ,
iodaß wiederholt Teile desselben herausbrachen und auf die
Straße fielen , wo sie Verkehrsstövend wirkten . Daß natürlich
dann Kinder die herrenlos umherliegenden morschen Latten
an sich nahmen , braucht einem nicht zu wundern , das kommt
überall vor . Es ist also eine haltlose Verdächtigung von seiten
des Herrn Mayer , wenn er die Daxlander Einwohner gleich¬
sam als Diebe hinstellt : Liebe zu seiner Wirtschaft ruft er
durch solche Unterstellungen nicht hervor . Was nun die Mie¬
ter seines Hauses betrifft , so ist auch hier nicht alles so wie es
Herr Mayer hinzustellen versucht. Es wohnten einige Ar¬
beiterfamilien in dem Hause , die von dem vorherigen
'Eigentümer die Wohnungen gemietet haben und diesem auch
immer pünktlich ihren Zins zahlten . Jener Eigentümer ver -
'
ließ aber , wie schon gesagt , Daxlanden , er hat weder mündlich
noch brieflich die Miete verlangt . Auch von keiner Behörde
erhielten die Mieter Weisung , wo sie die Miete hinzuzahlen
hätten . Auch hier erntet Herr Mayer keine Lorbeeren , wenn
er so ohne weiteres Leute als faule Zahler hinzustellen sich
erlaubt . Was die Wirtschaft selbst betrifft , so war von ihr in
unserem Artikel nicht die Rede . Wir haben keinen Anlaß ,
weder an dem Wirtschaftslokal noch an der Bewirtung Kritik

zu üben . Bezüglich des Aborts , der Daxlanden nach der An¬
sicht des Herrn Mayer „zur Zierde " gereichen soll, scheint
'Herrn Mayer sein Gedächtnis im Stiche gelassen zu haben .
Er tut nämlich so , wie wenn er aus freien Stücken jenes
„zur Zierde gereichende" Bauwerk errichten lassen würde .
Dem ist aber nicht so — weil ihm nämlich schon
im Frühjahr vom Großherzolichen Bezirksamt
d i e Auflage gemacht worden war , einen neuen Abort zu
erstellen . Bevor sich also Herr Mayer in die Schweinerei
.legte , um in seinen Ausdrücken zu reden , lag schon das Be¬

zirksamt und unser Berichterstatter drin . Wir meinen , nach
alledem hätte Herr Mayer doch besser getan , wenn er geschwie -

Mn und Feder und Tinte gespart und mit seinen nicht ernst
!zu nehmenden Auslassungen die Leser verschont hätte .

* DaS Gommerfeit im Stadtgarten . Nach allen Anzeichen
erweckt das für nächsten Samstag angekündigte Sommerfest
großes Interesse . Schon jetzt werden Einlaßkarten beim Ein¬
nehmer des Stadtgartens verlangt und abgegeben . Bei der
Mannigfaltigkeit der vorgesehenen Darbietungen wird aber auch
jedermann auf seine Rechnung kommen , sofern der Mettergott
ein freundliches Gefickt macht und feine Schleusen geschloffen

' hält . Zum Kinderkorso , einer Hauptnummer -des reichen
'Programms , drängen sich immer noch so viele, daß die Vergnü¬
gungskommission alle Mühe hat , sie auf das nächstemal zu ver¬
trösten , denn jetzt schon zählt der Zug mehr als 500 Knaben und
Mädchen mit teilweise mehr oder minder umständlichen Ge¬
fährten , die ihm eine respektable Länge geben werden. Die Ein¬
reihung der Kleinen in den Zug nach ihren Kostümen bereitete
ebenfalls gewisse Schwierigkeiten, da sich für manche Gruppen ,
wie Dirndl , Holländerinnen , Tiroler , 50 und mehr Kinder ge¬
meldet haben , die man ohne zwingende Not nicht zurückweiscn
wollte. ES wird «in buntes , abwechslungsreiches und inter¬
essantes Bild sein , diese Hunderte unserer Lieblinge in ihren
fröhlichen Gesichtern, geschmückt mit Bändern , Blumen usw .
Der Zug stellt sich im Tiergarten auf der Seite gegen die Eisen-
bahn zu auf . Er bewegt sich um Vß Uhr unter Fanfarenge¬
schmetter über den Tiergartenweg in den vorderen Teil des
StadtgartenS (am See entlang und über den Wirtschaftsplatz)
und zurück in den Tiergarten . An die Festbesucher ergeht die
Bitte , dem Zuge überall frei« Bahn zu bereiten und den Wei¬
sungen der Festordner und Bediensteten Folge zu leisten. Ein
guter Gedanke war es zweifellos, auch das Sommertlheater mit
dem Feste zu verbinden . Von bis %9 Uhr veranstaltet Herr
Direktor Grunwald vier Tabaretvorstellungen feinen
Stils . Wer den Abend im Garten genießen will , verbleibt
daselbst beim Konzert der Feuerwehrkapelle und ergötzt sich am
buntfarbigen Aufleuchten der Anlagen und des Sees , die ben-
galffcheS Licht ihrem Schlummer in dunkler Nacht entreißen
wird. Auf dem See tummeln sich zauberhaft beleuchtete Boote
und ein Trupp südländischer Gondoliere spielt anheimelnde
Weisen. Die L a m p i v n p o l o n a i s « um y29 Uhr bringt wie¬
der «in anderes , lebhafterer Bild . Die Festgäst « werden sikb
zweifellos zahlreich an ihm beteiligen. Ihren Höhepuntt erreicht
die Stimmung und Bergnüglichkeit schließlich im Sommer¬
nachtsball im kleinen Festhallesaal, der Alt und Jung in
lustigem Gewirre vereinigen soll. Ohne jeden Zwang , im Som¬
mer- oder Straßeuanzug , wie man geht und steht , schließt man
sich hier zu lachendem Tanz zusammen, alte Bande stärkend , neue
knüpfend. Wer dieser lustige Treiben in beschaulicher Ruhe ge¬
nießen will, nimmt sich einen Restaurationsplatz im Saal . So
bringt das Sommerfest einem jeden etwas . Und wenn ihm
dazu wirklich ein glänzender Sommertag beschieden ist, dann
wird man am Schluffe gerne mit „ Niki " im Walzertraum
sprechen : »ES war sehr schön , es -hat mich sehr gefreut .

"
* Fleischversorgung im Monat Juli . Zu tun Biehmärkten

im städtischen Viehhof wuvden 362 ( 1912 : 347 ) Ochsen , 139 ( 132)
Kühe . 120 ( 156 ) Rinder , 164 ( 192) Farren . 870 ( 1248 ) Kälber,
4478 (5717 ) Schweine und 195 (296 ) Hammel .aufgetrieben .
Don dem aufgetriebenen Vieh waren « ingeführt au » der Schweiz
1 Kuh und 16 Farren ( 1912 : aus Schwüren 44 Ochsen , 6 Kühe,
12 Rinder , 54 Farren ) . Geschlachtet wurden 288 ( 307 ) Ochsen ,
157 ( 177) Kühe , 99 ( 136) Rinder , 204 ( 109) Farren , 1004 ( 1474)
Kälber . 8167 (3720 ) Schweine und 104 (312 ) Hammel . Da »
Schlachtgewicht betrug für Ochsen 84180 (1912 : 83 049 ) , Kühe
34 987 ( 88 559 ) , Rinder 20 888 ( 27 185) , Farren 69 440 (63 836 ) ,
Kälber 41164 (56 612 ) , Schweine 219 590 ( 252 SM) und Ham.
mel 4850 ( 7800 ) Kilo. Da » Gesamtschlachtgewicht war 475 401
( 1912 : 529 744 ) , darunter Kleinvieh mit 266 016 (317115) Kilo.
Die der Fleischbeschau unterworfene Fleischeinsuhr betrug
108971 ( 1912 : 48 023 ) , davon stammten aus dem AuSlande
70967, und zwar aus Frankreich 10 213 Kilo Rindfleisch, Hol¬
land 6820 Kilo Rindfleisch. 28 559 Kilo Kalbfleisch , 34 474 Kilo
.Schweinefleisch und 1901 Kilo Hammelfleisch ( 1612 : —) .

* Zu dem Bergiftunasunfoll in der Schützenstrahe wird aus
Konditorkreisen mitgeteilt , daß es sich bei dem traurigen Vor-
ckommnis nicht um Speiseeis , sondern um eine im eigenen HauS-
halt hevgestellte Süßspeise handelt . Nach zuverlässiger Erkundi-
gung handelt es sich um eine gemischte Creme au » Schokolade
und Vanille, von der Tochter d«S Hauses mit Hilfe eines Pud¬
dingpulvers hergestellt.
I * Unfall. Beim Legen von WafferleitungSrohven wurde
'am 3. I. M . . abends ein verheirateter Installateur von hier auf
dem neuen Bahnhof durch Erbmassen, welche in den Laufgraben
machrutschten, verschüttet. Er wurde von seinen Nckenarbeitern
sofort ausgegraben , trug aber dennoch eine Verrenkung der rech¬
nen Schulter davon und mutzte mittelst Krankenauto» nach dem
städt. Krankenhaus verbracht werden.

vergilikgunge« «na llnrerdattungen.
* Sommertheater . Heute, Freitag , bringt uns die Direktion

wieder eine Lustspielnovität, betitelt „ So 'n Windhund"
, von den

beiden bekannten Lustspieldichtern Curt Kraz und Arthur Hoff-
mann . „ So 'n Windhund" hat im Berliner Lustspielhaus die
größten Erfolge zu verzeichnen und ist dort städigeS Repertoire¬
stück. Es übertrifft an Lustigkeit alle bisherigen Werke und di«
Autoren haben gewußt, warum fie dem Lustspiel den viel verhei»

Freitag, den 5. September 1913.'

ßcnden Titel „So 'n Windhund " gegeben haben. Auch für dieses
Stück sind Frl . van Born und Herr Römer als Gäste verpflich¬
tet . In den sonstigen Hauptrollen sind beschäftigt , die Damen
Frl . Pagenftecher, Gree , Fegert , Drückhammer, Wallicht, die
Herren Hanke , Reno, Kühle, Brand . Wir weisen ganz besonder»
darauf hin , daß im ganzen nur drei Aufführungen stattfinden
können.

Fußballsport . Der Karlsruher Fußballklub Frankonia e . V .
eröffnet am kommenden Sonntag mit 5 Mannschaften die neue
Spielsaison . Für die 1 . Mannschaft wurde die bestbekannte
Elf des F . C. Viktoria Heidelberg verpflichtet, die in dieser
Saison schon verschiedene Siege erringen konnte . Die Karls¬
ruher Elf wird infolge verschiedener Neueinstellungen verstärkt
antreten und steht damit ohne Zweifel ein schöner Spiel in
Aussicht . Beginn halb 4 Uhr auf dem Sportplatz an der Rint -
heimerstraße .

* Stafettenlauf . Der am kommenden Sonntag , nachm ,
.halb 4 Uhr , stattfindende , von den Rasensportvereinen von
Karlsruhe und Umgebung alljährlich veranstaltete Stafetten¬
lauf über 3000 Meter hat eine wesentliche Erweiterung erfahren .
Die 3 Kilometer lange Strecke, die von jeder Mannschaft mit
10 Mann zu 300 Meter bewältigt werden muß, führt bekanntlich
vo der Parkinauer durch die Moltkestraße bis zur Hardtstrahe
bei der Artilleriekaserne . Allgemeinen Anklang hat die neue
Einteilung des Laufs durch den Ausschuß gefunden. Turn - und
Sportvereine laufen in der ersten Klaffe miteinander mit ihren
Läufern über 18 Jahre alt , ihre Jungmannschaften unter 13
Jahren ebenfall» in einer besonderen Klaffe , sodatz auch diese
Gelegenheit haben werden , erfolgreich zu sein

Neues vom Tuge.
Schreckenstat eines Wahnsinnigen .

Mühlhanken a . d . E . , 4 . Sept . Ein Lehr « aus Hedelfingen
hat in geisteskrankem Zustand acht Personen erschos¬
sen und die Wirtschaft zum „Raven " in Brand gesteckt .
Näherer Bericht folgt morosen.

Unfall .
Offenbach a . M ., 3 . Sept . Ein .schwerer Arbeitsunfall er-

eignete sich gestern nachmittag in der Maschinenfabrik von
Faber u . Schleicher. Zwei an einem mit Eisen beladenen Stän¬
der beschäftigte Arbeiter erlitten durch den plötzlichen Zusam¬
menbruch de» Ständers stAvere Verletzungen und mußten ins
Krankenhaus gebracht werden. Der verunglückte Arbeiter An¬
ton Zeier ist heute mittag im Krankenhaus« seinen schweren
Verletzungen erlegen .

Die Unterschlagungen des Pfarrers Münsterer .
Regensburg , 3 . Sept . Der Pfarrer Georg Münsterer aus

Pondorf , der sich Unterschlagungen in Höhe von über 150 000 Mk.
hat zuschulden kommen lassen, wurde heute vom hiesigen Land¬
gericht zu 4 Jahren Gefängnis verurteilt . Der Staatsanwalt
'hatte 6 Jahre beantragt . Der Verurteilte erklärte sich bereit ,
die Strafe sofort anzutreten .

Entdeckung einer ErdAlquelle.
Hannover , 3. Sept . Vor einigen Tagen hat man im Kali¬

schacht Adolfsglück bei Hope bei einer Bohrung nach Salz « inen
starken Oeleinbruch in 50 Meter gehabt . DaS Erdöl fließt so
kräftig , daß seit Sonntag etwa 15 000 Kilo Oel gefördert wur¬
den. Seit dem Tage sind in der Umgebung Interessenten tätig ,
um Län-dereien^zu pachten . DaS Oel, das man in dem Salz¬
schachte gewinne ist sehr gut und benzinhaltig . Schon damals ,
als die Bohrung in dem Schachte vorgenommen wurde, zeigten
sich Oelspuren . Nach diesem Oeleinbruch schließt man aus ein
starkes Vorkommen von Oel in der dortigen Gegend .

Mord im Jähzorn .
_ Dortmund , 4 . Sept . In Bottrop hat der Bergmann
« chuwer die Frau seines Nachbarn namens Pantekat erschossen,
weil sie seine Kinder geschlagen hatte . Dann zertrümmerte er
ihr mit einer Axt den Kopf .

Unglücksfall.
Bonn a . Nh., 4 . Sept . In der Ettenbacher Ouarzgrube

wurden fünf Arbeiter verschüttet. Zwei von ihnen sind tot , drei
schwer verletzt. .

Selbst gerichtet.
Kreuznach, 4 . Sept . Bei einer unvermutet vorgenomme¬

nen Revision der städtischen ' Salinenverwaltung wurden die
Bücher nicht in Ordnung 'befunden. Der schuldige Beamte
Grub hat sich erschossen.

Verhafteter Mörder.
Berlin , 4 . Sept . Gestern abend gegen 11 Uhr wurde der

Schneider Max Kirschstein , der die Näherin Maria Schäfer er¬
mordete und beraubte , auf der Straße erkannt, als er an einer
Anschlagsäule die Bekanntmachung über den von ihm verübten
Mord las . Cr flüchtete sofort und gab auf seine Verfolger
mehrere Schüsse ab . Dann jagte er sich eine Kugel in den Kopf .
Auf der Unfallstation gab er noch seinen Namen an . Dann
starb er.

Bahnhofdiebstähle.
Berlin , 4 . Sept . Auf dem Lehrter Güteröahnhofe wurden

gestern große Diebstähle entdeckt , an denen mehrere Eisenbahn¬
beamte beteiligt sind . Der Haupträdelsführer , ein aus dem
Lehrter Bahnhof angestellter Beamter , wurde bereit» verhaftet.
Es sind Wagenladungen , die für « in Berliner Warenhaus be¬
stimmt waren , besonders große Porzellanladungen , in letzter
Zeit von den Dieben systematisch bestohlen worden.

Vergiftungen .
Posen, 4 . Sept . In Gralitz bei Birnbaum aßen drei Kin¬

der des Ansiedler» Bauer Fliegenpilze. Alle drei Kinder sind
daran gestorben.

München, 4. Sept . In Hohenkammer in Oberbahern fan¬
den Pfleglinge der Kleinkinderschule auf einem Spaziergange
mit Ordensschwestern Tollkirschen und aßen davon in einem un-
bewachten Augenblick . Ein Kind starb daran , während 5 schwer
erkrankten.

Vom Zuge erfaßt .
Posen, 4 . Sept . Ein Zug, der in der Richtung nach Posen

fuhr , zermalmte zwischen Hohensalza und Amfee die 82jährige
Mutter und die 3jährige Tochter des Streckenwärters Ernst .
Beide waren sofort tot.

Der Pariser Telephonskandal.
Paris » 5 . Sept . In dem jüngsten Telephonskandal sind

nicht 8, sondern 35 Tclephondamen vcrdächttg , Geldgeschäfte eines
GetrridehändlerS gefördert zu haben. Der Betrug erstreckt sich
auf die Provinz .

Pari », 4. Sept . Die Durchstechereien im Pariser Telephon¬
dienst, die gestern bekannt wurden , erregen begreiflicherweise
lebhaftes Aufsehen. Die durch die widerrechtlichen Praktiken
der Telephonistinnen geschädigte Firma ist das Haus Bloch-David
und ihr Inhaber ist einer der größten Getreide - und Fourage -
Spekulanten des französischen , ja vielleicht des ganzen kontinen¬
talen Getreidemarktes . Ein anderer Spekulant , der vorläufig
nur als Dr . Z. angedeutet wird, gewann durch Bestechung die
Mitwirkung von 8 Telephonistinnen , die ihn durch entsprechende
Schaltungen mit Bloch-David, natürlich ohne dessen Willen in
direkte Verbindung setzten und ihm so die Möglichkeit gaben,
die Gespräche des Grotzspekulanten mit seinen Kunden zu be¬
lauschen .

Tödlicher Fliegerabsturz.
Brieg i . Schl„ 4 . Sept . Die zur Fliegertruppe komman¬

dierten . der 11 - Division zuaeteilten Fliogeroffittere Leutnant

von Eckenbrecht vom 18 . Dragonerregiment und Leutnant Prinz /
vom 83 . Infanterieregiment unternahmen heute vormittag auf
dem Haidauer Exerzierplatz einen Probeflug auf einer Rumpler-
taube , nachdem der Apparat neu aufmontiert worden war . In
einer Höhe von etwa 100 Metern hatte die linke Tragfläche aus ,
der Apparat überschlug sich und stürzte zur Erde. Er wurde
vollständig zertrümmert . Die beiden Offiziere sind tot .

Unglücksfall auf einem Kriegsschiff .
Neuport Nejvs, 4. Sept . Während eines Orkans sind drei

Unteroffiziere und fünf Mann des Schlachtschiffes Nebraska
durch Kentern einer Pinasse ertrunken . Einer unbestätigten
Meldung zufolge ist der Dampfer Mohawck mit Mannschaft und
einigen Passagieren gesunken.

Zuv Lage auf dem Valkan.
Neue Bandenkämpfe .

Wien , 4 . Sept . Die Albanische Korrespondenz meldet aus
Valone : Griechische Soldaten , begleitet von Komitaffchis,
sielen in den Ort Polena ein und begannen ihn zu plündern .
Die Bewohner setzten sich zur Wehr ; 11 griechische Soldaten
wurden getötet . Die Griechen machten neun Männer und
vier Frauen nieder . >

Brüssel , 4 . Sept . Der Korrespondent des „Etaile belge" ,
in Saloniki meldet , daß zahlreiche albanische Banden , die bis '
1500 Mann stark sind, die Serben in der Umgegend von Mo-
nastir angegriffen haben . Die serbischen Truppen erlitten
schwere Verluste .

Letzte Nachrichten-
Genosse Stollen , Lebels Nachfolger.

Hamburg , 4 . Sept . Die Versammlung des sozialdemokra¬
tischen Vereins für den 1. Hamburger Wahlkreis stellte den.
Genossen Otto Stollen einstimmig als Kandidaten für die
bevorstehende Nachwahl zum Reichstag für den 1. Hamburger /
Wahlkreis auf .

Das Erfurter I?riegsgerichtsurteil in
zweiter Instanz .

Erfurt , 4 . Sept . Bei der heute vormittag wieder aufge- ,
nommenen Verhandlung des OberkricgsgerichtS gegen die Re¬
servisten und Landwehrleute stellte Verteidiger R . -A. Bar na u-
Berlin den Antrag auf Abhaltung e >nes Lokalter¬
mins in Rüxleben . Darauf wurde in der Zeugeneinver-
nehmung fortgefahren . Das Urteil lautet :

Hagemeyer 2 Jahre 1 Monat Gefängnis» See
2 Jahre 1 Monat Gefängnis , G o r g e s 1 Jahr 9 Monate
Gefängnis , K o l b e 4 Monate Gefängnis , S ch i r m e r 2 Jahre
1 Monat Gefängnis . Den Angeklagten Hagemeyer ,
See , GorgeS und Schirmer wurden je 9 Wochen, dem
Angeklagten Kolbe 5 Wochen der Nnterfuchungshaft angc -
rechnet . Kolbe wurde nur wegen Bedrohung verurteilt , die
anderen Angeklagten wegen gefährlichen Aufruhrs , Beleidi¬
gung , Widerstands und Bedrohung. ,

Bei dem ersten Verfahr en waren folgende Strafen
verhängt worden : See 5 Jahre 3 Monate Zuchthaus und Ent - -
fernung aus dem Heere, Hagemeyer 5 Fahre 6 Monate Zucht^
haus und Entfernung aus dem Heere, Gorges 5 Jahre 6 Mo - ,
nate Zuchthaus , Entfernung aus dem Heere, Kolbe 5 Jahre 3/
Monate Gefängnis , Enffernung aus dem Heere , Schirmer /
5 Jahre 2 Monate Gefängnis , Entfernung aus dem Heere .

In der Begründung des heutigen Urteils wurde als ,
strafmildernd angesehen, daß die Vorgänge in keinem
unmittelbaren Zusammenhang mrt der Kontrollversammlung
standen . Ferner wurde als strafmildernd angesehen , daß die .
Hauptzeugen Stock und Müller sich in einigen Dingen geirrt !
ha 'ben können, da zwischen ihren Aussagen und denen der
übrigen Zeugen Widersprüche bestehen . In den Hauptpuntten
ihrer Aussagen wurde jedoch den Zeugen Stock und Müller voller '
Glauben geschenkt .

Den zweite l^rupp-pnozek.
Berlin , 4 . Sept . Nach der „Nationalzeitung " ist der

Hatiptschuldige in dem zweiten bevorstehenden Krupp -Prozeß '
Brandt , nicht erkrankt , -wie kürzlich gemeldet wurde . Die .
Anklage ist nach demselben Blatt gegen Bmndt und Genossen!
bereits erhoben , und zwar wegen Beamtenbestechung und Ver¬
rats militärischer Geheimnisse . Mitangeklagt sind noch zwei-
ehemalige Direktoren der Firma Krupp , dagegen nicht der
ftchhere Generaldirektor Landrat a . D . Nötiger . Die Ver¬
handlung dürfte wahrscheinlich 5 bis 6 Tage in Anspruch
nehmen .

für den proporz .
Bern , 3 . Sept . Vom Aktionskomitee für den Natio¬

nalproporz sind bei der Bundeskanzlei weitere 10 774 Un¬
terschriften eingelangt , von den Kantonen Bern 6867, Schwyz
40 , Freiburg 400 , St . Gallen 175, Tessin 225, Waadt 1936 ,
Wallis 789, Genf 342 und direkt bei der Bundeskanzlei 17. ,
Damit steigt die Ziffer der eingereichten Unterschriften aus .
total 121621 .

Die CCKnzerunrubeti ln frankrefcb .
Paris , 4. Sept . Die revolutionäre Bewegung der Win - ,

zer im Departement Aube gegen das Gesetz, welches ihre. !
Weine von der Champagnerbereitung ausschließt, hat in den -

letzten Tagen sehr an Ausdehnung -gewonnen . In sechs Ort¬
schaften wurden stürmisch bewegte Versammlungen abgchalten . .
welche damit endigten , daß die Maires und Gemeinderäte sich
bereit erklärten , ihre Aemter niederzulegen . Die durch diese
Amtsniederlegung hervorgerufene Unordnung in der
V e r w a l t u n g soll die Regierung veranlassen , die den Win-
zern verhaßten Gesetzesmaßregeln außer Kraft zu setzen.

Die Lage In Dublin.
London , 4 . Sept . Die Lage in Dublin gibt nocfftmmer zu

Besorgnissen Anlaß und ist neuerdings durch den Entschluß
der Arbeitgeber , keinen dem Transportarbeiterverband ange¬
hörenden Mann einzustellen , noch verwickelter geworden. Der
Lordmayor hat die Arbeitgeber und die Arbeitnehmer aufge - '

fordert , -einen Derständigungsausschuß zu bilden und drängt
darauf , daß ein kurzer Waffenstillstand abgeschlossen wird , da-
mit die Stadt vor den Schrecken eines entsetzlichen Krieges
bewahrt bleibe.

Die Vereinigten Staaten jMextbo .
Neuyork , 4. Sept . Die aus Washington eintreffenden

Meldungen über Mexiko lauten jetzt wieder zuversichtlicher .
„Her -ald " erklärt , Huerta habe sich vollständig gefügt ,
sodaß er nicht Kandidat sein werde.

Berichte aus der Stadt Mexiko erklären , Huerta werde
zurück treten,aber um kandidieren zu können. Trevino
würde interimistischer Präsident werden .
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Briefkasten der Redaktion .
; W . St., Durlach , lieber solche Anschauungen , wie Sie ent¬

wickeln,̂ läht sich schlechterdings nicht diskutieren . Der Inhalt
Ihres Schreibens bestätigt uns gerade , wie recht wir mit unfern
Ausführungen gegen jene Leute >hatten .

Verantwortlich : Für den politischen Teil , Partei , Letzte
Nachrichten : Wilhelm Kolb ; für Gewerkschaftliches , Soziale
Rundschau . Genossenschastsbewegung , Aus dem Lande und Neuer
vom Tage : Hermann Kabel ; für Kommunalpolitik , Aus der
.Stadt und Feuilleton : Hermann Winter ; für die Inserate :
Gustav Krüger , alle in Karlsruhe , Luifenstratze 24.

Vereinsanzeiger .
Karlsruhe . (Steinarbeiterverband . ) Samstag , 6 . September ,' abends Punkt 549 Uhr , Mitgliederversammlung . 3086
Karlsruhe . (AÄeiter -Radfahrerbund „ Solidarität "

. ) Samstag ,** den 6. d . M . , abends 549 Uhr , Mitgliederversammlung im
Lokal . Zahlreiches Erscheinen ist nötig . — Sonntag
Beteiligung an der Bezirksausfahrt . Abfahrt mit Musik
pünktlich um 548 Uhr vom Lokal . 3090

Karlsruhe . ( „ Lassallia " .) Heute Freitag präzis 9 Uhr Gcsangs -
probe . Anschlietzend an dieselbe um 10 Uhr halbjährliche
Generalversammlung . Erscheinen aller Sänger , auch der
passiven Mitglieder , notwendig . 3093

Karlsruhe . ( Blechner und Installateure .) Samstag , 6. Sep¬
tember , abends 854 Uhr , in der „ Fortuna " Berufsver¬
sammlung . 3081

arlsruhe . ( Freie Turnerschaft . ) Heute abend halb 9 Uhr
Ferienzusammenkunft der Abt . Mühlburg und Weststadt
rm „ Württemberger Hof " .

Am kommenden Sonntag findet auf unserm Turnplatz
ein allgemeiner Spieltag statt , wozu wir unsere Mitglie¬
der und Freunde der Arbeiterturnsache freundlichst ein -
laden . 3094

_ Freitag , den 5 . September 1913 ._
Karlsruhe . ( Naturfreunde .) Sonntag den 7 . Sept . : A Tages¬

tour ( Pfalz ) : Edenkoben , Kropsburg , Kalmit , Maxburg ,
Hambach , Neustadt . Abs . 5.44 Hauptb . nach Edenkoben .
Fahrpr . 2,40 Mk .. Gehz . 5 Std . B . Tagestour : Ettlingen ,
Hellberg , Schluttenbach , Bruchhausen . Abmastsch 6 Uhr ,
„Tivoli "

. Rückfahrt von Bruchhausen . Fahrpr . 20 Pfg .
Gehz . 5 Std . 3087

NB . Unfern Mitgliedern zur Kenntnis , daß der Lokal -
wechfel stattgefunden hat und ist nunmehr die „ Gambrinus -
halle " am Ludwigsplatz das Perkehrs - und Vereinslokal
der „ Naturfreunde " . Die Verwaltung .

Beiertheim . (Sozialdem . Verein . ) Samstag , 6. September ,
abends 549 Uhr , Mitgliederversammlung , in welcher sich
Genosse Marum als Landtagskandidat vorstellen wird . Wir
ersuchen die Genossinnen und Genossen , vollzählig erschei¬
nen zu wollen ; auch die „Volksfreund "-Leser sind freurrv -
lichst eingeladen . 3088

Durlach . (Arbeiter -Radfahrerbund „Solidarität "
. ) Die Mit¬

glieder werden hiermit ersucht , sich an der am Sonnrag
den 7. d. M . , morgens 8 Uhr , stattfindenden Bezirksausfahr !
zahlreich zu beteiligen . Treffpunkt 548 Uhr im „ Lamm " , «u

Weingarten . (Sozialdem . Verein .) Samstag , 6 . September ,
abends 9 Uhr , Versammlung im Lokal . 3091

Heidelsheim . ( Soz . Verein . ) Samstag den 6 . September ,
abends 9 Uhr , im Gasthaus „Bad . Hof

"
, Monatsvcr -

sammlung . Ein recht zahlreiches Erscheinen wird erwarte ; ,
da auch unter anderen Tagesordnungspunkten die Neuwahl
des Kassiers vorgenommen wird .

telegraphischer Schiffsberlcbt der „Red $ : ; r Einit“
Antwerpen.

Der Postdampfer „ Laplan d" der „Red Star Linie "
, in

Antwerpen , ist laut Telegramm am 31 . August wohlbehalten in
Neuhork angekommen .

Riasserstand des Rheins .
3. September .

Schusterinsel 2. 18 m, gef . 6 cm , Kehl 2.96 m, gef . 3 cw
Maxau 4.54m , gef. 7 cm , Mannheim 3.79m , gef. 5 cm.

Geschäftliches .
Schwaben , Russen ävä " :r <t ,

jf Zu haben in allen Drogerien . Lassen Sie
P * “ ll » sich nichts anderes aufhängen. 799
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Extra - Preise
für

Kinderfflefel
Rindbox -Schnürstiefel 995

breite Formen M AC a I
31/35 <»i4KJ 27/30 GM

Box-Calf-Sehnürstiefel C95
Ia . Ausführung ß/ | R ä ■

31/35 OiHü 27/30 GM

wichsinter -Sclinürstiefel 9Z5
holzgenagelt Q 7t

31/35 Jilü 27/30

Zurückgesetzts
1 post» Rindbox - Stiefel Z™

27/35

195

Jos . Ettlinger
Kaiserstraße 48.

8070

Joh . Kotterer ,
Marienstr . 60 , Telefon 3222 ,

empfiehlt alle Dimensionen
Breiter in Tannen , Forlen , Buchen, Eichen» Erlen ,
Birnbaum , sowie Falzbretter , Stabbretter , Verkleidungen ,
2836 Rahmenschenkel , Latten usw . , roh und gehobelt .

iol^ attblnng

Carl König
Dentist

KARLSRUHE , Kaiserstrasse 124b.
Telephon 2451.

Künstliche Zähne, Plombieren ,
Zahnziehen. 6

Ortsgruppe Ottenau.
Die hiesige Ortsgruppe des Arbetter - Radfahrer - BnndeS

hält am Sonntag , den 7 . ds . Mts ., im Gasthaus »Zum
Strauß" ein

WUT Gartenfest "HW
bestehend in Konzert , Glückshafen und Tanz ab, wozu wir
die umliegenden Ortsgruppen einladen . 8097

Die Ortsgruppenverwaltung .

mm Jeder Dame.
welche ihr ausgefallenes Haar
einsendet, fertige schöne Zöpfe ,
Haarketten , Puppenperrücken
usw. billigst an. Defekte Haar »
arbeiten repariere billig.
Karl Mösch, Friseur

Aue bei Durlach . 75

KoizkrWtt/ ? r !S
Humboldtstr. 24 , 2 . St . l.

Bis einschl . Samstag :

Mode - Waren

■ ■ ✓

*■ p

Komoll
das allgemein beliebte, gesundeApfelgetränk

Erzeugnis der

Brauerei Hopfner .

K, F.-C. Phönix
(Phönix -Alemannia ) e . V.

Sportplatz links d . Rheintalbahn
entlang . — Telephon 1338.

Sonntag , d. 7 . Septbr .1913 :
L Mannschaft in Pforzheim

gegen I . F.-C . Pforzheim . Ab¬
fahrt 11 Uhr 30 Min .

Nachm. 21/, Uhr : Spätjahr -
staffettenlauf.

Treflpunkt s/.2Uhr am K .-F .-
V.-Platz . 2002

Freitag , d . 5 . Septbr . 1913 :

Nonafsversammlung
im „Löwenrachen “.

e. V. 200-.
Samstag , den 6. September ,abends 9 Uhr , im Klubhaus
ordentl. General -Versammlung .
Sonntag , den 7. Septemher ,2 Uhr , auf unserm Platze :

Beiertheim V gegenFrankonia V.
V,4 Uhr : Viktoria - Heide !
berg I gegen Frankonia I

II . und IIL Mannschaft in
Eggenstein , Abfahrt 1.10 bezw

12 .08 Uhr Hauptbahnhof .
IV. Mannschaft in Beiertheim
_

' /-2 Uhr.

Mitgl . d . Verb , sück

Verein für
Rasenspiele

1905.
FussbaU- V.

Samstag den 6. Sept . 1913 :
Spieler -Versammlung .

Sonntag den 7 . Sept . 1918 :
1 . Mannsch. in Frankfurt .
3. „ F . - C. Herth Neu

reuth I auf unserem Plati
3 Uhr.

5. Mannsch. in Beiertheim.
Das Spiel der 2. Mannschaft

wird Samstag Abend bekannt
gegeben .
Sonntag den 14. Sept . 1913 :
1. Verband -Liga -Spiel gegen

K .F .V .
Beginn 3 Uhr. 2003

Trunksüchtige
und deren Angehörige

wenden sioh an die
Beratungsstelle für Alkohol - Kranke

im Obergeschoss der Kranken -
kassenverwaltuug

Gartenstrasse 14/16 .
Kostentreie Auskunft n jedermann .

Sprechzeit von 12 bis 1 Uhr.

Hdfteilchenstraße 16 , 4. Stock,'V * links , ist ein möbl . Zimmer
billig zu vermieten . 3082
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| Samstag
den 6. Septemb.Ein Spar - Tag

■Es gelangen an diesem Tage in alllen Abteilungen meines Hauses alle nicht mehr ganz modernen, afie schwer

verkäuflichen, alle iiberständigen Waren, insbesondere

. - Damen- und Kinder -Konfekfion - Seidenstoffe - Modewaren - Schürzen
Damen -Wäsche - Korsetts - Strümpfe - . - Trihofagen und Herren-Arfihel

. ohne Rücksicht auf den ursprünglichen Wert, für WW" wenig Geld zum Verkauf.

Es sind meist bessere Wären , so dass für denjenigen, der mehr auf Qualität als auf strenge Modernität sieht, eine

selten günstige Kauf - Gelegenheit
geboten ist.

| Wan henflfze auch |
I dto Vormittags - |
| stunden zum Einkauf . |

Mode - und Aussteuerhaus

Hugo Landauer Kaiserstrasse
Ecke Lammstrasse.

Ucrband der Gemeinde- und
Staatsarbeiter

(Filiale Karlsruhe ).
Sonntag, den 7. September, nachmittags r

über den Rheinhafen nach Maxau und Knielingen. Daselbst in
der Restauration . Zur Linde" gemütliches Beisammensein

.mit Musik .
Hierzu laden wir unsere Mitglieder mit Angehörigen freund«

lichst ein.
3085

Treffpunkt beim Mühlburgertor . Abgang pünktlich 4/i2 Uhr.
Der Filialvorstand .

StcdlMki Mbnhe.
Samstag , den 8. September

'nachmittags von 4 Uhr ab und abends :

Großes

SOMk - Äst .

E Konzert ^
der reuemeh» md BSrzerWelle
(Leitung : Obermufikmeister a. D. Liese ).

' 726 Uhr : Kinder - Korso (Festzug) vom Tiergarten in
den vorderen Teil des Stadtgartens.

Von */27 bis 729 Uhr : Bunter Abend (Cabaret )
im Sommertheater in der Festhalle (4 halbstündige
Vorstellungen mit Programmwechsel). Konzert im
Garte«.

Von Uhr an : Festliche (verschiedenfarbige ) Be¬
leuchtung des Gartens und des Sees .

7,9 Uhr : Lampionspolonaise mit Musik.
Von 7210 Uhr an : Sommernachtsball im keinen

Festhallesaal. - IM « -

Eintritt (auch in den Tiergarten ) : Inhaber von Jahreskarten
und von Kartenhesten 60 Pfg -, sonstige Personen 1 Mk .
(Soldaten und Kinder die Hälfte), zum Bunten Abend autzer »
dem 20 Pfg . für jede Vorstellung.

Die Musikabonnementskarten haben keine Giltigkeit. '

Fest - und Musikprogramm 10 Pfg.
Lampions für die Polonaise 30 Pfg.

Für die Beteiligung am Sommernachtsball wird ein « besondere
Gebühr nicht erhoben. 3029

Bei schlechtem Wetter findet am Samstag , den 6. Sep¬
tember der Baute Abend im Sominertheater der Festhalle (An¬
fang 8 Uhr , einmalige Vorstellung bisiS 1/, Uhr), darauf der
Sommernachtsball im kleinen Festhallesaal statt. Gemeinsames
Eintrittsgeld für beide Veranstaltungen : 60 Pfg. für Inhaber von
Jahreskarten und von Kartenhesten, 1 Mk. für sonstige Personen
^Kinder unter 14 Jahren sind in diesem Falle nicht zugelaffen).
Die übrigen Veranstaltungen (Konzert, Kinderkörso , Garten¬
beleuchtung und Lampionpolonaise) werden dann Montag , den

.8. September , von nachmittag- 4 Uhr an abgehalten . Eintritts -
IvreiS gleichfalls 60 Pfg . und 1 Mk.

6amer - Theater.
Direktion : Fr . Grunwald .

Freitag» den 5. September,
E abends 8 1/, Uhrr

Sn
'
ii Windhund

3ei>e S«
liebt ein zartes , reines Hestcht,
rosiges, jugendfrisch . Aursehe« u.
blendendschön .Teirtt.Dies erzeugt

Sttdtenpferd -Seif«
(die beste Lilienmilch -Seife)

k St . 60 Pf . Die Wirkungerhöht
Dada-Cream

welcher rote u. rissige Haut weiß u .
sammetweich macht . Tube 50bei
C.Roth» Hofdr., Herrenstr. 26 -28
Otto Fischer, Karlstr. 74
Wilh . Baum, Werderstr. 27 .
Em. Denutg, Kaiserstr. 11
W . Tscherning , Amalienstr . 19
sowie in allen Apotheken 73
in Mühlburg r Strautz -Drog .
in Durmersheim : I . Glötzl .

Kuß 8076

Teilzahlung !!
Schlafzimmer , Speisezim¬
mer in jed . Holzart , Betten ,
Polsterwaren (eig. Fabrik . ),

einzelne

jed . Art . — BequemeRaten .
Reelle Preise .

Lieferung nach auswärts .
Möbel- und Ausstattongshans

6. SHsHner
Karlsruhe ,SchUtzenstr .17

Herren - « . Dameufchnhe
in allen Nummern, Halbfranz,
pol. Bett mit Rost 28 Mk, eis.
Betten mit Rost 10 u . 4 Mk.,
sehr schöner zerlegbarer Schrank
40 Mk.. pol . schöner Chiffonnier
25 Mk ., Sportanzug , grau
(kurze Hose) 4 Mk. zu ver¬
kaufen . 9096

Lessingstraffe 83 im Hof .

GröberPapagei,
umständeh. billig zu verkaufe ».

Grötzingen , Löwenstraße 4.

Schaaeeken .
Ich suche in der Umgegend

strebsam« Leute , welche ein«
San .melstelle für Deckel¬
schnecke » annehmen wollen. Das
Geld wird zum Voraus bezahlt.

Offerten unter Schnecken an
die Ervedition d . Bl. 3077

Volksschauspiel Dietlingen
bei Pforzheim ( Naturtheater ) .

Lichtenstein .
Schauspiel in 8 Bildern .

Nach Wilhelm Hauffs gleichnamigerSage , für die Natur¬
bühne Dietlingen besonders bearbeitet von Otto Eich¬
rodt . Etwa 60 » Mitwirkende . Prächtige Szenerie .
Historisch getreue Kostüme . Spielzeit vom Mai bis Okt .
1913 . Alle Sonn - und Feiertage . — Anfang 27 2 Uhr.
Ende 6 ‘/2 Uhr . — Zuschauerraum mit ca. 8000 Plätzen

vollständig gedeckt .
Preise der Plätze : Mk. , Mk. Mk. 1 .50 ,

Mk. 1 .- , 80 Pfg ., 50 Pfg .
Kartenvorverkauf in Karlsruhe bei Adolf Schrö¬

der, Zigarrenhandlung , Schillerstratze 31 (Telephon
8421 ) , Geschwister Moos » Kunsthandlung , Kaiser-
straße 96.

Dietlingen : Theaterbüro, Fernsprecher 1152.
Auf Wunsch stehen Fuhrwerke nach Schluß des Spiels

nach allen Richtungen zur Verfiigung. Anmeldung an
daS Theaterbüro und Kaffe . 3096

lergkbnngv . Grabarbeilen
Wir haben im Wege des

ffentlichen Angebots-Verfahrens
ie Herstellung von ca . 250 lfdm.
üaSrohrgraben und 400 lfdm.
Lasserrohrgrabenin d. Rastatter »
trotze im Stadtteil Rüppurr zu
ergeben .
Zeichnungen und Bedingungen

legen in unseren Geschäfts¬
äumen (Kaiserallee 11 , 3. Stock,
stmmer Nr. 20) zur Einsicht auf,
woselbst auch Angebotsformulare
rhältlich find .

Verschlossene und mit der Auf-
tzrift „ Angebote auf Herstellung
on Grabarbeiten in d. Rastatter-
iraße " versehene Angebote sind
iS längstens Donnerstag » den
1 . September d. I .» vor¬

mittags 10 Uhr, bei uns ein-
ureichen , zu welchem Zettpunkt
ie Oeffnung der ringelaufenen
Ingebote in Gegenwart der
twa erschienenen Anbieter oder
eren Vertreter vorgenommen
>erden wird. 3079

Ein Versand der Unterlagen
ach auswärts findet nicht statt.
Karlsruhe , den 3. Sept . 1913 .

Stadt . Gas - , Wasser - und
ElcktrtzitätS - Werke .

Arbeitsversebmg .
Zu den Um- und Erweite¬

rungsbauten für die städt.
Straßenbahnist die Herstellung
der EntwäfsernngS - Anlage
(Steinzeug und Gußeisen) zu
vergeben. 3040

Zeichnungen und Angebots¬
formulare können beim städt.
Hochbauamt, Karl-Friedrichstr. 8,
2. Obergeschoß , Zimmer 170, ein¬
gesehen . bezw . abgeholt werden.

Daselbst sind auch di« An¬
gebote bis Freitag » 12 . Sep¬
tember ISIS » nachmittags
4 Uhr , mit entsprechenderAuf¬
schrift versehen, , einzureichen .

Karlsruhe , 1. September 1913 .
Städt . Hochbauamt._

Sründltchen Klavierunter «
lt erteilt Parteigenosse. Zu

Eemeatgehaiegtilblieb .
Die Lieferung und Verlegung

von Cementgehwegplatten soll im
öffentlichen Wettbewerb vergeben
werden. Angebote sind auf den
besonderen Angebotsvordrucken
verschlossen und mit entsprechen¬
der Aufschrift versehen bis
längstens
Freitag den 12 . Sept . 1913

vormittags 10 Uhr
bei uns einzureichen.

Die besonderen Bedingungen
können auf unserem Geschäfts¬
zimmer Nr. 116 eingesehen und
di« Angebotsvordrucke abgeholt
werden. 2943

Karlsruhe den 26. Aug. 1913 .
Städt » Tiefbanamt.

Taschendiwan, brr . neu, 36 «£ ,
Bett mit Federnbett 25 pol.
Schrank 22 <** , eintflr. Schrank
11 <*# , Sofa » , Servier -, Wasch-
und Zimmertisch sehr billig zu
verkaufen: Ludwig - Wilhelm -
straffe 18 , Hth . , patt . 3100

Umzugshalberbillig zu ver¬
kaufen : 1 Bett mit Matratze,
1 Schaukelpferd, 1 Kinderscblitten,
2 Küchenstühle . 1 kleines Regal,
1 Chaiselongue. Anfragen jeweils
bis mittags 2 Ubr bei Sunden ,
Nokkftr . 6 , 3. Stock . 3054

Prima norddeutschen

Kantabaf
versendetp . Pfd . von M 2 .05 an

I . (Seih , «rwigstr. 20.'
Wer einmal bezogen, bleibt

dauernder Kunde . 2935

Zu verkaufen : Fast ( neue
Bettstelle mit Rost und Keil
20 Mk., fast neuer Diwan 30 Mk.»>
polierter Schrank 2s Mk., schöne
große Kommode 18 M., Tisch!
6 Mk., Nähtisch 3 Mk. , fast neues
Vertiko mit Spiegel, schöner,
Herd, Küchenschrank, alles billig,
Uhlandstr . 12 , pari . 3074

Die billigste Guelle
zum Einkauf getragener u . neuer
Kleider . Schuhe trab Möbel
nur bei I . Glotzer , Karlsruhe ,

Markgrafenstr. 3, 836
zwischenWaldhorn- u .Brunnenstt.

Frauen ! i
„Femina -Tee“ , nil BenkanÜMr -
krut , bester gynikel . Praaeatee , ä 50 Pfg.
Drag. Q. Mayer, Wilhilmstr. 20
Strangs - Drogerie in Mühlburg.

1

gut er«
i halten,

bill. zu verk. Humboldtstr . 24 ,
4. Stock .

8,orWiM,L,S
kaufen , Augarlenstratze 87 ,
4. St . rechts.

kinr.MSbrl,LL
werden fortwährend zu jedert
Zeit zu hohen Preisen angekaust .

D. Gutmauu » Rudolfftr. 12.

Verkaufe und
KST — —» ^ ^ fortwährendneue

WXtJ und getragene
Herrenkleider, Schuhe , Sttefel,
blau« ArbeitSanzüge , gebr. Uhren ,
Waffen , Bold und Silber ,
Brillanten, Zahngebiffe , Pfand¬
scheine. Möbel, Reisekoffer. « 8

24
M g

<M„flugen-Mushel
Herven -SfärhEr“

Bnz .-Branntwein Nr. 8336 k 1.00

Drog. 0. Mayer, Wilhelinstr . 20
Strauss -Drogerie in Mühlburg.

Standesöuchauszüge der Stadt Karlsruhe.
Eheaufgebote vom 2. September . Albert Riede von

Riedheim, Hoteldiener hier, mit Elisabeth Overmann von Werne ;
Karl Hocke von Kaiserslautern , Bäcker allda, mit Berta Auer von
Gailingen ; Rob. Knöbbiche von Heidelberg, Apotheker in Pforzheim,
mit Dorothea Ebert von Aglasterhausen; Josef Betzler von Bauer¬
bach , Friseur hier, mit Elisabeth Unserer von Aüfeld ; August
Schiatti von hier, Maschinenarbeiter hier, mit Johanna Schächte!«
von Durlach ; Oskar Schott von Ettlingen , Schriftsetzer hier, mit
Petronella Franken von Duisburg ; ALlh . Frank von hier, Mont,
hier , mit Margarete Baumann von HeinSheim ; Oskar Hormuth
von hier , Versich .-Beamter hier, mit Gertrud Leist von Altenburg.

Geburten vom 23 . bis 31 . August. Walter Hans , Vater
David König, Straßenb .-Schaffner ; Tobias , Vater VituS Baumer,
Milchhändler ; Hilda Magdalena , Vater Michael Bernzott, Res.-

Führer .
Todesfälle vom 1 . u. 2 . September . MagdäleneSchnäbele,

alt 86 Jahre , Witwe des Zimmermanns Andreas Schnäbele;
Gettrud , alt 6 Monate 15 Tage, Vater Julius Schäufele, Rrs .«

Heizer
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billige Schlafzimmer * unO Betten * Wochen
Beginn : Samstag , den 6 . September .

Während dieser Zeit habe ich die Preise der Schlafzimmer und Betten S S n « ■g *
ganz bedentend billiger gestellt , so dass jeder , ganz besonders DrdllUCUl 1

y Jetzt gekaufte Möbel werden bis zum Lieferungstermin unentgeltlich aufbewahrt . —
Oll01 \ Jrt r | i | QC, o auf alle Schlafzimmer , Einzel-Bis zn ÄV jo iictullciJü bettstellen nnd Polsterwaren .

-Schlaf zimmer , Nussbaum imit, , bestehend ans :

120 ml
2 Bettladen
1 Schrank , 21
1 Waschkommode
2 Nachttische
2 Stühle
1 Handtuchständer

Schlafzimmer , Nussbaum imit ., bestehend ans :

170 Mb. 2 Bettladen , mod. englisch Fasson12 t. moderner Schrank
1 Waschkommode
2 Nachttische
1 Handtuchständer
2 mod. Rohrs !ühle

Schlafzimmer , Nussbaum pol ., bestehend aus :

L45Mb.

2 Bettladen
12 t. poliert . , abschlagb . Schrank
1 Waschkommode
1 Marmorplatte
2 Nachttische mit Marmoi' .
1 Handtuchständer
2 Stühle

diese Gelegenheit benützen
sollten , ihren Bedarf zu decken .

Schlafzimmer , hell eichen 9Qfl —m. 2teiL Spiegelschrank mit Schnitzereien Mk. ÄV " ♦

Schlafzimmer , hell eichen OIA J ,m. 2teiL 180 cm br. Spiegelschr . m. Intarsien Mk. Wut " 4

Schlafzimmer , hell od. dunkel eich .
mit 2teil. Spiegelschrank , 140 cm br. . Mk. V • V * j

Schlafzimmer , hell od. dunkel eioh. ii A
m . 3tl. Spiegelschr ., 160 cm br., Weißzeugeinr . Mk . TCTtV♦

Schlafzimmer , hell od . dunkel eich . £ OA __m. 3tl. 180cmbr.Spiegelschr,u .Weißzeugeinr .Mk. ♦

680.-

Sohlaf zimmer , Nnssbanm , hell od. dunkel pol.,
bestehend aus : 2 mod . engl. Bettladen

1 mod . 2 t Spiegelschrank
1 Waschkommode
1 Marmorplatte

lUTIf 1 ToiletteifdOi 2 Nachttische mit Marmor
1 Handtuchständer
2 Stühle

Schlafzimmer , eichen
mit180 cm br. Spiegelschr . u. Weißzeugeinr . Mk.

■lafzimmer ,Bass . NuBb .-Sohlafzimmer ,dunk. pol. m. IntarsienLS]
'

tisch u. Bettstellen hochfei

Auf Mahagoni - , Klrsohbanm - Schlaf -
zlmmer eto . grosse Ermäßigung.

Sämtliche obenstehenden Schlafzimmer bestehen aus : 2 Bett¬
stellen, 1-, 2- oder 3teil. Spiegelschrank mit Kristallfacette¬
glas, 1 Waschkommode , 1 moderne Hochmarmorplatte , 1 Toi¬
lette, 2 Nachttische , 2 Marmorplättchen , 1 Handtuchständer ,2 Stühle .

Bettstellen
in Holz

von Mk . 18 ,— an .

Einzelne Schränke . von I5 > an
Einzelne Waschkommodenv. 19 Jt an
Einzelne Waschtische von 9.50.1 an
Einzelne Nachttische von 5.80.1 an .

Bettstellen
in Eisen

von Mk . 6 . 50 an .

Diwans , Chaiselongues ,Garnituren etc .
werden in meiner eig . Tapezierwerk¬
stätte sorgfäJtigst nach Wunsch an¬
gefertigt, bei billigster Berechnung .

Bitte beachten Sie dieses seltene Angebot !
Franko - Lieferung nach auswärts.

Langjährige Garantie . *

Solide, fachmännische Bedienung.

Besichtigung ohne Kaufzwang ge¬
stattet und wird über alles bereit¬

willigst Auskunft erteilt.

Matratzen
in Rosshaar , Kapok ,

Wolle und Seegras .

Auf Deckbetten
und Kissen 1

grosse ErmAsslgungen .

Patentröste und Polsterröste
bei billigster Berechnung . f

SMT Lieferung kompletter Ausstattungen . "Wg
In Speisezimmer , Herrenzimmer , Wohnzimmer , Küchen , sowie Einzelmöbel , grosse Auswahl bei billigsten Preisen.
. . . Teilzahlung in entgegenkommendster Weise gestattet . —.

t
Kaiserstr . 50
Adlerstraße 9 M . Tannenbaum 13 Adlerstrasse 13

L, II. und III. Etage und Souterrain
2721 Telephon 2721.

Kaiserstr . 50
Adlerstraße 9

DkUijHtt MktMbkilkMkdMd
Verwaltungsstelle Karlsruhe .

Wir richten an «nsere Mitglieder die Anffordernng ,die im Kampf nm bessere Arbeitsbedingungen stehenden
Metzgergesellen mit allen Kräften zn unterstützen . Ins¬besondere ist darauf zn achten , dast der vom Gewerkschafts -
Kartell zur Unterstützung der Metzgergesellen verhängte'MT Boykott streng durchgeführt wird .

Die wahlberechtigten Mitglieder werden ersucht , die
Wählerkarten für die Gewerbegerichtswahl umgehend
»«Sznfüllen und Im Büro abzugeben .

Für die Theater - Borstellnng am S. September in der
Festhalle sind noch einige Karten vorrätig und können bis
spätestens Freitag abend in Empfang genommen werden.

Die Protokolle von der General -Berfammlnng in
vreslan sind erschienen und zum Preise von SO Pfg . im Büro
irhältlich.
1080 Die Ortsverwaltung .

Am Samstag , den 6 . September 1013 , nachmittags
4 Uhr , im „Auerhahn " , in der Schützenstraße in Karlsruhe :

Öffentliche Dersammlung
aller im Tabak - Gewerbe beschäftigten

Arbeiter und Arbeiterinnen -
TageS - Ordnung :

„Mn die TndnduMer »ertönt» oder
MMdoMen ?"

Referent : Gustav Niendorf , Verbands -Redakteur, Bremen.
Der Linberufer :

8033 Adolf Heist ng , Gauleiter .

Schweizer -Käse
V. Pfd . 85 Pfg., 1 Pfd. 95 Pfg . , Bet
6 Pfd. 90 Pfg . pro Pfund empfiehlt

Alois Zavetti » Koisech. 64
Telephon 8107 . zfyp 3050 |

Butter , Käse, Engros und DetaU . - - -- - -

Uriiililifr Hchmbkiter - Nttlmd
Zahlstelle Karlsruhe .

Samstag den 6 . September , abends */,9 Uhr , in der
„ Gewerkschaftszentrale " , Kaiserstraße 13

Mitgliederversammlung
Tagesordnung :

1 . Vortrag von Herrn Wilh. Hof über : „Welches Inte¬
resse hat der Arbeiter an der Entwicklung der In¬validen - und Hinterbliebenen - Bersichcrung .2 . Verbandsfragen .

Wir ersuchen um zahlreiche Beteiligung . 3072
Die Ortsverwaltung .

Qocoooooooo ooooooooo oooooooo oooooooQ

Billige Schuhwaren!
Damenstiefel mit Derby und Lackkappe . Mk. 5 .50
Herrenstiefel mit Derby und Lackkappe . Mk. 6 .75

Extra starke Schulstiefel
Grösse 31—35 Mk. 4 .50 , Grösse 27—30 Mk. 4 .—.

Genagelte Arbeiterstiefel u. kräftige Schuhwaren 8
für die Landbevölkerung g

DM- zu staunend billigen Preisen . "WS g

u

&
Schuhhaus Kaust

Ecke Markgrafen - und Kronenstraße . ^ -
OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOoooooooooooool

8

.‘i

T anzkursft
beginnt am 30 . September u . 2 . Oktober

*22 * im Saale zur „ Walhalla " , Augartenstr . 27.
Nähere Auskunft wird erteilt jeden Dienstag und Freitagabend von j/,8 Uhr sowie Sonntags von 11 bis 3 Ute
Luisenstraße 12 , 3 . St . Prospekte gratis.

- O- Sieben , Tanzlehrer.

st äcff Stadl. Arbeitsamt
^ . Karlsruhe, ZäftringmtraBe 100.«Pbeitsa®1

Telephon 689.
Wir suchen zum sofortigen Eintritt für hier :20 — 30 kräft . Erdarbeiter mit Schaufeln

3 —4 Maurer , 5 Bauschlosser, 10 Elektro -
Monteure. 307t

*** $tödt Arbeitsamt
Karlsruhe Zlbringmtrasse ISS.

Telephon 629 männliche Abteilung
949 weibliche

Lehrlinge gesucht
306 '.

Beruf :
fr

hier
r

aus¬
wärts

Beruf :
f

hier
ür

aus¬
wärts

Gärtner 8 12 Küfer 2 3
Steinhauer — 1 Bürstenmacher 1 1Goldschmied 4 — Bäcker 16 6
Kupferschmied 1 — Konditoren 4 3Huf- und Metzger 6 4Wagenschmiede 6 10 Schneider 12 6Bauschlosser 4 4 Schuhmacher 8 2
Maschinenschloss. 2 — Friseure 13 1
Blechner und Zimmermann 1
Installateure 5 2 Maler und

Wagner 6 1 Anstreicher 16 5
Uhrmacher 1 — Wagenlackierer 1 2
BlaSinstrumen- Glaser 7
tenmacher 1 — Kürschner 2Sieb - und Draht - Hafner-Ofensetz. 1 2
flechtet 2 1 Glasschleifer _ 2

Zahntechniker 2 — Kaminkehrer — 3
Färber 1 — Chemigraph 1
Buchbinder 1 2 Steindrucker 1 1
Tapezier und Buchdrucker 2 1Dekorateure 8 3 Schriftsetzer 2
Sattler u . Tapez. — 3 Photographen 5 _
Posamentiere 2 — Kaufleute (Drog .) 4
Schreiner, Bauu . Zeichner zuMöbel 7 5 Architekt 1
Modellschreiner 2 — Köche 1 4
Holzbildhauer 1 — Kellner 3 5
Holzdreher 1 —

Lehrmädchen: 3 Schneiderinnen. 2 Verkäuferinnen.


	[Seite] 2050
	[Seite] 2051
	[Seite] 2052
	[Seite] 2053
	[Seite] 2056
	[Seite] 2057
	[Seite] 2058
	[Seite] 2059

